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Bander im Allgemeinen.

Unterſcheidungszeichen der Bander von
andern Theilen.

ſc J. I.Cin Band (Ligamentum) beſteht aus beugſamen,

elaſtiſchen, weiſſen, großtentheils parallelen, dicht

neben einander liegenden, feſt gewebten, ſoliden Fa—

ſern; oder kurz: aus Sehnenfaſern, und halt ſonſt

getrennte Theile zuſammen.

Durch die Beugſamkeit und Schnellkraft unter—
ſcheidet ſich ein Band von einem Knochen; durch die

Faſerigkeit von einem Knorpel; durch die Harte und

Farbe von einem Muskel; durch die Feſtigkeit von

einem Nerven; durch die Dichtigkeit von Gefaßen;
von Sehnen aber, mit denen ſeine Maſſe vollig uber—

einkommt, meiſt nur durch die Lage und Beſtim—

mung oder den Nutzen (ſ. Muskellehre ſJ. 72. 74.).

Doch ſind einige Bander feſter, dichter, elaſtiſcher,
als andere; vorzuglich unterſcheiden ſich die zwiſchen

den Korpern der Wirbel liegenden, und die gelben
Bander der Wirbel.

Durchs Kochen wird eine Sehne weit fruher, als

einige Bander, in eine Gallerte aufgeloſt.

S. Banderlehre. A
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Durch chemiſche Zerlegung hat man nichts be—

ſonders, was ſie von anderem Zellſtoffe unterſchiede

herausgebracht.

Eigentliche Bander.
g. 2.

Jmeigentlichen, ſtrengern Verſtande, begreift man

unter dem Namen Band, nur diejenige ſehnige Zu—

ruſtung, durch welche die uberknorpelten Gelenkfla—

chen der Knochen oder ſonſtige Knorpel an einander

gehalten werden, oder ſehhnige Haute und Streifen
oder Striemen, welche Knochen oder Knorpel, auch

auſſer den Gelenken, zuſammenhalten; oder ſehnige

Binden, Scheiden, Ringe und Brucken, durch welche

die Sehnen der Muskeln in ihrer Lage erhalten und

eingeſchrankt werden; oder Sehnenbundel, welche

weiche Theile zuſammenhalten, z. B. das Band der

Augenlieder. 1

Uneigentliche Bandenr—
g. J.

uneigentlicher nennt man Bander diejenigen

Haute, mittelſt welcher weichere Theile, z. B. die

1) Weitbrecht will S. 7. dieſe Sehnenhaut nicht zu den
Bandern gerechnet wiſſen, weil ſie durch Verbindung
mit den Augenliedern einen dicken Korper bilde, der den

Namen und Autzeen eines Bandes verlore, welches ich

nicht ſo finde.
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Ohren, die Lippen, die Zunge, der Kehlkopf, die Le—

ber, die Milz, die Darme, die Geſchlechtstheile u. ſ.f.

an ihre Stellen befeſtiget ſind, und welche ihres Orts

beſchrieben werden.
Die Sehnenſcheiden oder ſehnigen Binden, wel—

che die Gliedmaßen, als meiſt zarte dunne Bander,

umkleiden, ſind bey den Muskeln beſchrieben.

Befeſtigung der Bander.
ſ. 4.

Bey Erwachſenen hangen ſie, wenigſtens die

ſtarkſten und grobſten unter ihnen, ſo feſt am Kno
chen, daß ſie nur durch die außerſte Faulniß ſich rein

von ihm trennen laſſen. Bey Kindern hangen ſie ſehr

feſt mit der Knochenhaut oder Knorpelhaut zuſam—

men, ſo daß ſie gemeiniglich ſich gleich mit ſelbiger
bey einer maßigen Faulniß vom Knorpel oder Knochen

abloſen laſſen.

Beſtandtheile der Bander.
uebrigens beſtehen ſie aus einem ſehr dichten

feſten Zetiſtoff, in welchen ſie durch die Einwaſſerung

aufgeloſt werden. Sie haben, wie die Sehnen, nur

ſehr feine und wenige Blutgefaße, Saugadern und

gar keine Nerven. Doch liegen an einigen Stellen
ihre Faſern fur den Durchgang der Blutgefaße aus—

einander. Jnwendig ſind ſie meiſt mit der dichten,

A2
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doch durchſichtigen, außerſt glatten, ſchlupfrigem,

ringsum geſchloſſenen, folglich die Gelenkſchmiere
nicht durchlaſſenden Gelenkkapſel oder einer Schleim—

haut uberzogen, nach außen zu aber rauh, indem ſie

in den Zeuſtoff der Haut u. ſ. f. ubergehen.

Kapſelbander und Seitenbander.

h. 5.
Es giebt hauptſachlich zwey Arten von Ban—

dern, Kapſelbänder und Seitenbander: denn
die dritte Art von innern Bandern kommt nur

im Huftgelenke und Kniegelenke vor.
Alle beweglichen Gelenke haben Kapſel—

bander, die gewohnlich durch Seitenbander
verſtarkt werden. Einige Bander beſtehen aus dicht

neben einander liegenden Faſerbundeln, andere aus

locker zuſammenhangenden Bundeln; andere ſtellen

Membranen vor; andere rund zuſammengedrehte

Seile oder Stricke; andere beſtehen aus gekreutzten

und verflochtenen Faſern.
Ein Kapſelband beſteht gewohnlich aus einer

zarten, dunnen, aber ſehr dicht gewebten, elaſtiſchen,

inwendig auſſerſt glatten, beſtandig feuchten, gleich—

ſam eingeſalbten Membran, welche, indem ſie rings—

um die an einander paſſenden uberknorpelten Gelenk—

flachen der Knochenenden umſſchließt, eine vollig ge—
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ſchloſſene, den Gelenkſaft im Leben und die Luft nach

dem Tode nicht durchlaſſende, Hohle oder Kapſel

bildet.
Ein ſolches Kapſelband wird gewohnlich, beſon

ders an Stellen, wo es großer iſt, durch offenbare

Sehnenfaſern, die jedoch nicht ringsum von gleicher

Große oder Menge' ſind, verſtarkt, welche Sehnen—

faſern als eigene Bander unter der Benennung von

Seiten bandern u. ſ. f. vorkommen.
Dieſe Membran ſchließt, wegen ihrer ungemei—

nen Schnellkraft, bey allen Bewegungen der Gelenke

ringsum genau und dicht an die Knochenenden, ohne

ſich zu runzeln, und zieht ſich nach einer Ausdehnung

wieder leicht zuſammen, wie man beym Schnalzen

der angezogenen Fingergelenke wahrnimmt.

Genauer angeſehen ſcheint ſie an einigen Stellen
faſt etwas Knorpelartiges zu haben, ohngeachtet man

ſie doch leicht von den uberknorpelten Flachen

der Gelenke, durch ihre Weichheit, ihr meiſtens
zellſtoffartiges Weſen, und die Menge der Gefaße,

unterſcheiden kann. Man ſieht zwar unzertrenn—
lich mit dieſen die Knochenenden bedeckenden Knorpel—

rinden zuſammenhangen z allein ſie ſcheint nicht uber

ſelbige fortgeſetzt.

Eine ſchlaffe, aber feinere, Fortſetzung von ihr
uberzieht das Fett, welches ſich in den meiſten Gelen—
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ken findet, und welches ſich in Anſehung ſeiner Menge

nach der Sroße oder dem Umfange der Gelenkkapſel

zu verhalten pflezt. Jn dem anſehnlichſten aller
Gelenke, namlich dem Kniegelenke, iſt daher auch

deſſen am meiſten vorhanden. Man wollte in ſelbi—
gem eigene Druschen (Glandulas articulares) zur Ab—

ſonderung des Gelenkſafts bemerkt haben.?

Dieſes Gelenkfett liegt meiſtens in eigenen Grub—

chen des Knochens, ſo daß es zwar ſanft gepreßt, aber

nicht zerſtort werden kann; und endigt ſich in eigent

2) Am ausfuhrlichſten beſchreibt dieſe ſogenannten Gelenk—
druſen Clopton Havers. Siehe ſeine Observationes
de ossibus. Die beſte lateiniſche Ueberſetzung von

Schreiber. Amſterdam 1731. Das Original erſchien
engliſch 1690t. Jhm folgten bis auf Monro (GDe—
scription of tlie Bursae Mucosae Edinb. 1788. fol) faſt
alle Zergliederer; z. B. Pitſchel, welcher die Beſchaf—
fenheit in Anſehung der Große dieſer Fettklumpchen in
den meiſten Gelenken ſchildert, in ſeiner Dätsertatio do
Axungia articulorum. Lipa. 1740. wieder abgedruckt in
Haller's Selectus Dissertationum anatomicarum Vol.
VI. pag. ao7. Desgleichen Haaſe de ungnine articu-
lari eiusque vitiis. Lips. i774. und ſelbſt Haller in
ſeinen Elementis Pliysiologiae.

Sonderbar iſt's, daß, da Havers vollkommen
gleiche Drußschen in den Gelenken, und zwiſchen der
Sehnenſcheide und dem Fleiſche des Muskels annahm,
ſeine ſogenannten Gelenkdrüſen allgemeinen, ſeine Mus—
keldruschen gar keinen Bepfall fanden.

Eben ſo ſonderbar, daß man dieſe Druschen nach ihm
Glandulas Ilaversii nennt, da er doch S. 210, ſelbſt an
führt, daß ſie Cowper kannte.
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Franzen, welche, wenn ſie gepreßt werden, etwas
ſchleimig oligen Saft herzugeben ſcheinen.

Gluckliche Einſprutzungen zeigen eine große Menge

von Blutgefaßen in dieſer Membran, die man aber,

im geſunden Zuſtande, am Rande der Knorpelrinden

aufhoren, nicht bis uber dieſelben fortlaufen ſieht.
Ohne Zweifel hat dieſe Membran auch Mundun—

gen anfangender Saugadern, wiewohl ſie dem Auge

noch nicht dargelegt worden ſind; denn der abgeſchie—

dene Gelenkſaft wird beſtandig wieder aufgenommen

und weggefuhrt.

Nerven hat niemand in ihr entdeckt, daher ſie

auch, wie man bey Abloſungen der Glieder in Gelen—

ken durch's Reitzen wahrnimmt, vollig empfindungs—

los iſt.
Weder die Gelenkkapſeln, noch die ubrigen Ban—

der, werden nach einer Zerſtorung wieder erzeugt

doch heilen ſie durch Narben.

Gelenkſaft.
g. G.

Der Gelenkſaft (Gelenkſchmiere, Untuen ar-
ticulare, Axungia articularis, Synovia, Mucilago
articulorum u. ſ. f. welcher theils aus den Arterien

3) Indeſſen habe ich doch an Knochen, die zum Theil vom

Beinfraß angegriffen waren, ganz de utliche Blutgefaße
in die Knorpelrinde derſelben ſich erſtrecken geſehen.
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der Kapſelmembran, theils aus dem Gelenkfett abge—

ſondert wiro, iſt zwar im Ganzen eyweißartig, doch

etwas oliger, zahe, klebrig, nicht immer nach dem

Tode klar und weiß, ſondern ſelbſt an Perſonen, die

nie an Gelenkkrankheiten (Gicht, Arthritis) litten,

gelblich, und von etwas ſalzigem Geſchmack.

Er ahnelt alſo dem Blutwaſſer,  doch iſt er et—

was dunner und bliger; er gerinnt folglich auch nicht

ſo ſtark durch Zumiſchung von ſchwachen Sauren,

oder von ſtarkem Weingeiſt, oder nach dem Abdam—
pfen; denn wenn Blutwaſſer getrocknet ohngefahr ein

Eilftel Gallert zurucklaßt, ſo laßt der Gelenkſaft kaum

ein Dreyzigſtel zuruck.

Er gerinnt ſelbſt vom Weineßig, wenn er warm

damit vermiſcht wird. Vermiſcht man ihn mit
adſtringirenden Sachen, z. B. dem Decoct von Gallt
apfeln, oder Granatapfeln, oder der peruvianiſchen

Rinde, ſo entſteht eine Gallert, die getrocknet ſeht
bruchig iſt.

Scheidewaſſer, Salpetergeiſt, Vitriolgeiſt (nicht

Vitriolol), Alaunaufloſung, Bleyzuckeraufloſunge
Sublimataufloſung, ſelbſt rother und weiſſer Cana

rienwein bringt ihn verſchiedentlich zum Gerinnen.

3z) Margueron fand außer Waſſer und einem eyweiß—
ahnlichen Stoff Kuchenſalz, mineraliſches Laugenſalz und
phosphorſaure Kalkerde. Annales de Chimie 1792.
Tom. 14.

o
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Von Wermuthſalz wird er nur wenig dicker.

Das durch die Vermiſchung von Scheidewaſſer
und Gallapfeldecoet entſtandene Geronnene laßt fich

im Vaſſer nicht aufloſen, bis man Salmiakgeiſt oder
Weinſteinol zuſchuttet; allein das blos durch Sauren

Geronnene laßt ſich vom Waſſer aufloſen.

Das Schleimige in ſeiner Miſchung hilft der

Echlupfrigkeit des Oels, das Oelige oder Fettige
hingegen hindert, daß er nicht ſo leicht, als anderer

Schleim, verdicken kann.

Der Nutzen dieſes Gelenkſafts iſt ſehr augen—
ſcheinlich; namlich die uberknorpelten Gelenkflachen

feucht, glatt und ſchlupfrig zu erhalten; folglich alſo

nicht nur den Schaden, der durch die Reibung ent—
ſtehen konnte, zu hindern, ſondern auch die Bewe—

gung zu erleichtern.

Benennungsgrund der Bander.

ß. J.
Man benennt ein Band nach den Oertern ſeiner

Einfugungen, z. B. Zwiſchenband der Wirbel;

oder nach der Geſtalt, z. B. lang, breit, rund,
dreyeckig, viereckig, kegelformig, ppramidenformig,

rautenformig; oder nach dem außeren Anſehen,

z. B. dick, ſchlank, wulſtig; oder nach der Lage,
gerade, ſchrag, ſenkrecht, waagrecht, flach, tief, rech



tes, linkes, vorderes, hinteres, inneres, außeres,
vberes, unteres; oder endlich nach der Großez
z. B. groß, kleiner oder klein.

J

Nutzen der Bander.

ſ. 8.
Den allgemeinen Nutzen der Bander zeigt

ihr Namen an; namlich, die Theile zuſammenzuhalten,

vhne die Beweglichkeit zu hemmen. Doch leiſten ſie

an einigen Stellen ihren vorzuglichſten Dienſt darinn,

daß ſie die Bewegungen, auch ohne ſie zuſammenhal—

tender Theile, einſchranken, oder Muskeln, oder
Sehnen umſchließen, gleichſam an die Knochen bin—

den, oder auch nur Lucken der Knochen zur Anlage
von Muskelfaſern ausfullen, oder ſonſt die Form eines

Theiles vollenden helfen.
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Beſchreibung der einzelnen Bander.

Bander des Unterkiefers.
Band des Knorpels im Kiefergelenk.
Ligamentum cartilaginis Maxillae intermediae.

Weitbrecht Tab. 1. kg. z2. Jm Profildurchſchnitt. Hun-
ter on teeth plate 2. L.

J. 9.
Der im Gelenke zwiſchen den Kiefern beſindliche

Knorpel beſteht aus zwey Stucken, einem vordern dun-

nern und einem hintern dickern, welche durch zwey

dünne Hautchen vereinigt werden. Die obere Haut

fugt ſie ringsum an den Gelenkhugel und an die Ge—

lenkgrube des Schlafebeins, die untere ringsum an
die uberknorpelte Flache des Gelenkknopfs der Unter—

kiefers. Bisweilen bilden dieſe Knorpelſtucke zuſam—

men einen elliptiſchen Ring. Uebrigens liſt dieſe Knor—

pelſcheibe beweglich, und auf der obern und untern

Flache ausgehohlt.

Membran des Kiefergelenks.
Membrana Maxillae articularis.

Weitbrecht Tab. Fitz. 32. h.
g. 10o.

Beſteht aus Faſern, die theils an der auffern

Seite vom Gelenkhügel, theils hinten aus der Ge—



lenkgrube und dem Horgange zum Unterkiefer gehen,

und ſich feſt mit dem Knorpel verbinden, vorwarts

aber ſich nicht zeigen, ſondern durch den außern

Flugelmuskel erſetzt werden.

Seitenband des Unterkiefers.
Ligamentum. Maxillae laterale.

Weitbrecht Tab. 3. Fig. 32. i.
Steigt als ein dunnes, mehr langes als breites

Band ebenfauts aus der Gelenkgrube, an die innere
Seite des Unterkiefers, zur Rauhigkeit uber dem An

fang ſeines Canals hinab; und weil der Gelenkknopf
vorſteht, bleibt zwiſchen ihm und dem ubrigen Kiefer

ein Zwiſchenraum, in welchem Gefaße und Rerven

liegen.
Dient, auſſer zur Befeſtigung des unterkiefers,

noch als Trageband der Speicheldruſe am Ohr.

Bander der Horknochelchen.?

SH. I11.. J

Durch ſehr zarte, faſt nur hautige, wenigſtens
nicht augenſcheinlich ſehnige Gelenkkapſelchen werden

die uberknorpelten glatten Gelenkflachen des Hammers

und des Amboßes, ſo wie die uberknorpelte Gelenk—
flache des Knopfchens des Amboßes, mit der uber—

vz) Scheinen von Weitbrecht uberſehen worden zu ſepn.



knorpelten Gelenkflache des Steigbügels zuſammen—

gehalten;
Durch ein ahnliches zartes Gelenkkapſelchen iſt

auch die Baſis des Steigbugels im halbovalen Fen—

ſter befeſtigt.
Durch ein eigenes coniſches Band haftet der Kopf

des Hammers am Schlafebeine.

Durch ein oder zwey eigene Bander haftet der

kurze Schenkel des Amboßes am Schlafebein

Bander der Zungenbeine.
Ligamenta ossium linguae.

Weitbrecht Tab. 26. Fig. 8.

g. 12.
Das mittlere Zungenbein halt mit dem Seiten—

zungenbein oder Horn an ſeder Seite durch eine form—

liche, mit Sehnenfaſern von auſſen verſtarkte Ge—

tenkkapſel zuſammen, mit den rundlichen Zun—
genbeinchen hingegen gewohnlich durch ſchlaffere Band—

faſern.
Das Seitenzungenbein jeder Seite halt durch

ein rundliches Band, in dem ſich oft ein eyformi—

ges Knochelchen findet, mit dem Horn des Schild—

knorpels zuſammen 5.

4) Dieſe Bander ſind, meines Wiſſens, von mir zuerſt
entdeckt und abgebildet worden.

5) Weitbrecht Tab. 26. Fig. 81.
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Bänder, die den Kopf an die
Wirbelſaule befeſtigen.

Gelenkbander zwiſchen dem Grundbein und Atlas.

Ligamentum articulationum capitis cum Atlante.
Weitbrecht Tab. 7. Fig. 33. c. Ligamentum articulare

ruperius. Mauohart.

g. 13.
Sowohl das rechte, als das linke Gelenkband

halt auf ſeiner Seite, als ein hautiger Ring, den Ge—
lenkknopf des Grundbeins, uund die ihn umfaſſende

Gelenkflache des Atlas zuſammen; daher iſt es vorn
und hinten breiter, weil es eine groſſere Lucke aus—

füllt, an der Seite ſchmaler; vorne am dunnſten,

an der auſſeren Seite, wo es auch ein wenig von der

uberknorpelten Gelenkflache des Atlas abſteht, am

ſtarkſten.

Vorderes Ausfullungsband zwiſchen dem Grund—
bein und Atlas.

Membrana annuli anterioris Atlantis

Weitbrecht Tab. 9. Fig. 33. oder ligamentum obturans
anticum Atlantis occipitale.

S. 14.
Das vordere Ausfullungsband zwiſchen

dem vordern Rande des großen Lochs des Grundbeins

6) Maueohart Diss. capitis articulatio cum prima et
secunda colli vertebra. Tubingae 1747. in Hallers
Select. Tom. VI. G. 337.
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und dem oberen Rande des vorderen Bogens des

Atlas hat in der Mitte ſeine ſtarkſte aus geraden Fa-

ſern beſtehende Bundel, an den Seiten, wo es am
ſchwachſten nur mit den vorigen vermiſcht iſt, beſteht

es aus ſchragen Faſern, zu denen vom Oueerfortſatz

ein dunner breiter Bandſtreifen (Membrana annuli

posterioris oder Lig. obturans atlantis posticum)

heraufkommt, der ſich theils an den vorderen Bogen,

theils an dieſes Band verliert, und hauptſachlich zur

Anlage des vordern großern geraden Kopfmuskels,

des Seitenkopfmuskels und des vordern Zwiſchen—

queermuskels beſtimmt iſt.

Hinteres Ausfullungsband.
Ligamentum vertebrae primae proprium.

Weitbrecht Tab. 9. Fig. 33. m.

Fo 15.
Das hintere Ausfullungsband zwiſchen dem hin

tern Rande des Loches des Grundbeins, und dem
obern Rande des hintern Bogens des Atlas iſt dun—

ner und ſchlaffer, als das vorige, und halt das
Grundbein und den Atlas zuſammen.

7) Jtt noch nicht abgebildet.



Bandweſen zwiſchen dem Kopf und den
Hals wirbeln.

Apparatus vertebrarum Colli ligamentosus

Weitbrecht Tab. 11. Lig. 38. e.

g. 16.
Starke, dicke und ſtraffe Faſern, welche inwen—

dig den Anfang des Kanals der Wurbelſaule im Halſe

zuſammenhalten, kommen theils uber dem Rande,

theils vom Rande des großen Loches des Grundbeins,

bedecken nicht nur den Zahn des zweyten Halswirbels,

ſondern fullen auch den Raum zu ſeinen Seiten aus?,

ſo daß alles eben und glatt wird; doch verlieren ſie
ſich allmahlig gegen die Mitte des dritten und vieiten

Halswirbels.
Dieſes Bandweſen ſchrankt hauptſachlich das Vor

wartsneigen des Kopfs ein.

Bander, die den Kepf mittelſt des Grundbeines
an den Zahu des zweiten Halswirbels befeſtigen.

Ligamenta Vertebrae Colli secundae lateralia.

Weitbrecht Tab. 9. Vig. 34. g. h. Doch iſt die Figur
nicht richtig. Alaria bey Mauchart.

J. 17.
Vonjeder Seite des Zahns oder Zapfens des zwey

ten Halswirbels bis zu ſeiner Spitze erſtreckt ſich ein

anfangs

2) Dieſen Theil des Bandes nennt Mauchart Liga-
mentum vaginale dentia.



anfangs breites, ſehr ſtarkes Band, welches ſich zu—

ſpitzt und in die rechte und linke Grube am innern
Rande desGelenkknopfs desGrundbeines feſtſetzt; ſeine

unteren Faſern ſind langer, und ſteigen ſchrag auf—

warts; ſeine oberen, bisweilen von den unteren ge—

trennten Faſern ſind kurzer und liegen faſt hori—
zontal.

Auſſer daß ſie den Kopf an den Zahn des zweyten

Halswirbels befeſtigen, ſchranken ſie die Drehung des

Kopfes um den Zahn auf der entgegengeſetzten Seité

ein; das rechte namlich die Drehung des Geſichts

auf die linke Seite, das linke die Drehung des Ge—

ſichts auf die rechte Seite—.

Seitenmembran zwiſchen dem Grundbeine und
Zahne des zweyten Halswirbels.

Membrana lateralis ligamentosa Vertebrae Colli
secundae.

Weitbrecht Tab: 9. Fig. 34. c.
I

S. 18.
Noch geht auswarts von der Wutzel des Zahns

eine dunne Membran an jeder Seite zum Grundbeint

hinauf.

S. Vanderlehr. B



Gerades Band zwiſchen dem Grundbeine und
Zahne des zweyten Halswirbels.

Ligamentum dentis suspensorium oder
rectum medium .

J. 19.
Kommt vom vordern Rande des Ruckenmarslo—

ches im Grundbein, und ſetzt ſich an den Zahn des
zweyten Halswirbels, unmittelbar uber ſeine vordere

Geienkflauche, wo es auch mit den Seitenbandern zu—

ſammenhangt.

Jndem es zwiſchen dem vordern Ausfullungsband

und dem obern Anhang des Queerbandes liegt, iſt es

mit beiden vermiſcht.

Bander des Atlas.
Queerbandam Atlas.
Ligamentum transversale Atlantis.

Weitbrecht Tab. Fig.9. 35.36. crueilorme bep Mauchart.

g. 20.
Geht vom rechten rauhen Hocker und Grubchen,

an der innern Seite des Seitentheils des Atlas, zum

linken rauhen Hocker queer und ſtraff heruber, und
ſchließt dicht an den Hals des Zahns des zweyten

Halswirbels.

9) Hat Weitbrecht irrig gelaugnet.



Jn der Mitte iſt es dick, ſtark, ſeſt, elaſtiſch,
und am breiteſten; an beiden Enden ſchmaler. Es
hat einen obern und untern Anhang.

Der ob ere Anhang (appendix superior Fig. J5.

v. 36. g. c.) kommt vom obern Rande des Queenban—

des; iſt dick, ſtark und feſt; aeht, ohne den Zahndes

zweyten Halswirbels zu beruhren, gerade auſwaets

zum Grundbein, an das er ſich inwendig eine kinie
uber dem Rande des KRuckenmarkslochs feſtſetzt.

Deruntere Anhang kommt vom untern Rande
des Queerbandes, beſteht aus der Lange nach lie—

genden Faſern, bedeckt von hinten her den Zahn,
und endigt ſich am Kurper des zweyten Halswirbels,

wo er mit dem Bandweſen zwiſchen dem Kopfe und
den Halswirbeln (apparatu ligamentosò h!. 16.) ver—
miſcht wird. Dadurch bekommt dies Queerband im

Ganzen die Geſlalt eines Kreutzes.

Es dient nicht uur den Zahn des zweyten Hals—

wirbels an den Atlas, ſondern auch den Atlas und
den zwehten Halswirbel an den Kopf zu befeſtigenz

wie auch, den Atlas, der keinen ausgezeichneten Kör—

per hat, mit dem zweiten Halswirbel ſo zu verbinden,

daß er ſich um den Zahn oder Zapfen, wie um eine

Nngel drehen kann, ohne ausweichen und das Rucken—
inark drucken zu kongen.



Bander der Wirbel.
Vordere Binde der Wirbelſaule.
Ligamentum corporibus vertebrarum commune

anterius oder Fascia longitudinalis anterior.

Weitbrecht Tab. 10. aa.

21.

Vorwarts ſind die Korper der Wirbelſaule mit

einer ſehnigen Haut uberſpannt, welche vom Atlas
ſtraff und rundlich anfangt, drauf ſo breit wird, daß
ſie den großten Theil der Korper bedeckt. Sie iſt nicht

durchaus gleichdick, ſondern an den Steillen dunner

wo das Ruckgrat eine ſtarke Beugung hat, als am
funften Halswirbel, ferner am zwolften Ruckenwir—

bel, oder erſten Lendenwirbel.
Auch laufen ihre Faſern nicht in ununterbroche—

nem Zuſammenhange vom Anfange bis zum Ende
fort, ſondern faſt auf jedem Wirbelkorper ſcheinen

einige anzufangen, andere ſich zuendigen, ſo, daß ſie

ſelten die Lange von drey Wirbeln halten.

Auf dem zweyten Lendenwirbel vertreten ihre

Stelle die Sehnen der Zipfeln des Zwerchmuskels.

Sie halt die Mitte der Korper der Wirbel, nach

deren Erhohungen und Vertiefungen ſie ſich bequemt,
und ſchickt nur unregelmaßige Fortſatze ſeitwarts.



Hintere Binde der Wirbelſaule.
Fascia longitudinalis postica vertebrarum.

Weitbrecht Figt. 35. 40. a1.

g. 22.
Die hintere Seite der Wirbelkorper, die den Ka—

nal fur das Ruckenmark bilden, iſt mit einem ahn—

lichen Bande uberzogen, welches zu oberſt ſowohl mit

dem Sacke der feſten Hirnhaut, wo ſie durch das Loch

des Ruckenmarks geht, als auch mit dem Bandweſen

zwiſchen dem Kopfe und den Halswirbeln (apparatu

ligamentoso) ſehr feſt zuſammenhangt. Aber ſchon

an dem Zahne des zweyten Halswirbels iſt die Verbin—

dung mit der feſten Hirnhaut locker, mit dem Band—

weſen zwiſchen dem Kopfe uud den Halswirbeln faſt
unmerklich. Folglich beruhrt ſie den erſten und zwey—

ten Wirbel nicht unmittelbarz auf den folgenden

Virbeln hingegen liegt ſie feſter.

Jm Halſe iſt ſie etwas ſchmaler, als die Breite
der Korper betragt; im Abſteigen aber wird ſie noch

ſchmaler, ſo, daß ſie in den Lenden kaum ein paar

Linien breit iſt, nur auf den Zwiſchenknorpeln ſich et.

was ausbreitet, und zugleich feſter anheftet.

Die vordere und hintere gemeinſchaftliche
Binde dienen zur Zuſammenhaltung der Korper der

Wirbel.
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Die vordere ſcheint die Ueberbeugung der Wirbel.

ſaule, die hintere die Vorwartsbeugung der Wirbel—

ſaule etwas einzuſchranken.

Zwiſchenbander der Wirbel, oder knorpeliges
Bandweſen zwiſchen den Korpern der Wirbel

Ligamenta intervertebralia,.

Weitbrecht Tab. 12. Fis. a2.

h. 23.
Auſſer dem Raume zwiſchen dem Atlas und dem

zweyten Halswirbel werden die Raume zwiſchen allen
ubrigen Korpern der Wirdel des Halſes, des Ruckens

und der Lenden, zwiſchen dem letzten Lendenwirbel
und Kreutzbein, zwiſchen dem Kreutzbein und erſten

Steisbein, ſo wie zwiſchen den Steisbeinen ſelbſt,
durch eine eigene bandartige Knorpelmaſſe ausgefullt,

welche die Korper der Wirbel ſelbſt zugleich auf das

feſteſte zuſammenhalt.

Die auſſerſten, offenbar blos ſehnigen, aus paral-

lelen Faſern beſtehenden Streifen ſteigen voin untern

Rande des einen Wirbels zu dem oberen Rande des
nachſt unter ihm liegenden Wirbels ſchrag von der

rechten gegen die linke Seite herab; die nachſtfolgen

den Faſern haben die entgegengeſetzte Richtung. Die

Faſern zweyer ſolcher Streifen ſcheinen ſich hin und

wieder durchkreutzend zu verflechten; die Faſern der

dritten und folgenden Streifenlage iſt der vorherge—
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henden entgegengeſetzt; doch ſo, daß ihre Richtung

weit ſchrager, ja faſt horizontal wird. Auf dieſe Art
iſt der großte Theil des Umfanges dieſes Knorpelban—
des beſchaffen, der daher, queer durchſchnitten, aus
concentriſchen ringformigen Faſern zu beſtehen ſcheint.

Die auſſern Faſern liegen, votzuglich hinten, dichter

an einander, und ſind feſter miteinander verwebt, als

die innern oder vordern. Zwiſchen ihnen befindet

ſich eine eigene, weiche, gallertartige Maſſe, welche

ſowohl bey dem queeren, als ſenkrechten Durchſchnitt

ſtark hervorquillt, oder durch die Schnellkraft der
Sehnenfaſern hervorgetrieben wird. Je mehr jene

Sehnenſtreifen gegen die Mitte zu abnehmen, und

lockerer liegen, deſto haufiger und harter wird dieſe

Maſſe, bis ſie endlich einen Kern bildet, der das

ubrige ausfuüllt.
Die dunnſten dieſer Knorpelſcheiben, die ſich ubri—

gens nach dem Umfang der Korper der Wirbel richten,

liegen zwiſchen den oberen Ribbenwirbeln; etwas

dickere zwiſchen den Halswirbeln, die dickſten zwiſchen

Den Lendenwirbeln; ſo daß die Korper der Wirbel mit

gradweiſe zunehmender Starke auch zugleich immer

weiter von einander entfernt werden. S. Knochen—

lehre. h. 380.
Dieſe ſchleimigen oder knorpelartigen, ſehr elaſti—

ſchen Bander halten aufs allerfeſteſte die Korper der



Wirbel ſo zuſammen, daß die Wirbelſaule, die in dey

Knochenlehre 8. 384. 406, beſchriebens Beweglichkeit

erhalt. Von dem bald Statt findenden, bald nicht
Statt findenden Drucke auf ſie hangt die Erſcheinung

ab, daß der Menſch nach langem Aufſeyn kleiner, nach

dem Liegen auf dem Rucken wieder hoher wird. (Kno

chenlehre ſ. 404.)

Gelbliche Bander zwiſchen den Bogen
der Wirbel.

Ligamenta crurum Vertebrarum subflava.

Weitbrecht Tab. 12. Fig. az. 44

8 24.
Die am Halſe, vorzuglich aber an den Lenden,

zwiſchen den Bogen der Wirbel, deren jeder aus einem

rechten und linken Schenkel beſteht, befindlichen Lücken

(Knochenlehre ſ. 386.) werden durch ganz eigene
ſtarke und feſte, ſehr elaſtiſche, gelbliche Bander aus—

gefullt. Sie beſtehen aus ſenkrechten Faſern, ſind zu
oberſt am Halſe ſehr dunne und ſchmal, drauf dicker

und breiter, zwiſchen den Lendenwirbeln am aller—

dickſten und breiteſten, ubrigens ziemlich glatt, und

nur durch ein leichtes Zellgewebe bedeckt.

Ein jedes von ihnen fangt auf ſeiner Seite, ſo—
wohl oben als unten, von den Wurzeln der ſchrägen

Fortſatze eines Wirbels an, und geht bis zu der Zu—

ſammenſtoßung der Schenkel des Bogens in den Dorn



fortſätzen fort; ſtoßt aber mit dem von der andern
Seite nicht zuſammen, ſondern laßt eine kleine mit

lockerem Zellſtoff ausgefullte Spalte ubrig. Sie geſtat

ten die Zuruckbeugung des Ruckgrats, ſchranken aber

die Vorwartsneigung und Seitwartsneigung deſſelben

durchs Zuſammenhalten der Bogen ein.

Membran zwiſchen den Dornfortſatzen.
Membrana interspinalis.

Weitbrecht Tab. 12. Fis. 4s.

ſh. 25.
Sie fullt den Raum zwiſchen den Dornfortſatzen

je zweyer Wirbel aus, beſteht aus unregelmaßigen

Faſern, und iſt, nach Verſchiedenheit der Zwiſchen—

raume, (Knochenlehre h. 384.) breiter oder ſchmaler.

Sie halt die Dornfortſatze zuſammen, ſchrankt die

Vorwartsneigung des Ruckgrats ein, und dient

hauptſachlich zur Anlage yon Muskeln.
e

Band zwiſchen den Spitzen der Dornfortſatze.

Ligamentum quo apices Vertebrarum connectuntur,

Weitbrecht Tab. 11. Fig. a5. Tab, 12. Fig. 46.

ſ. 26.
Schrage Faſern erſtrecken ſich zu beiden Seiten

der Spitzen der Dornfortſatze, und von einer Spitze
zu der andern, ſo daß ſie gleichſam ein zuſammenhan—

zgendes Band ausmachen, welches von den mit ihm



vermiſchten Sehnen des Kückgratſtreckers verſtarkt,

oder wohl gar hauptſachlich gebildet wird.

Gerade Bander zwiſchen den Queerfortſatzen.

Ligamenta processum transversorum Vertebrarum.

Weitbrecht Tab. 13. Tig. 46.

h. 27.
Jn den Zwiſchenrääumen der Queerfortſätze des

funften und ſechſten bis zehnten und eilften Kucken—

wirbels liegen zarte Sehnenfaſern, die wohl nur zur

Anlage der Ribbenheber von der einen Seite, und des

vieltheiligen Ruckgratsmuskels von der andern Seite

dienen.

Gelenkbander der ſchragen Fortſatze.
Ligame ta processuum obliquorum Vertebrarum.

Weitbrecht Tab. 12. Fig. 45. 8.

h. 28.
Die an einander paſſenden Gelenkflachen der

ſchragen Fortſatze werden ringsum durch ſtarke Ban—

der, die aus kurzen Faſern beſtehen, zuſammengehal—

ten, und im Rucken und in den Lenden an der innern

Seite durch die gelblichen Bander verſtarkt. Das
oberſte Paar dieſer Bunder, welches den Atlas mit

dem zweyten Halswirbel verbindet, iſt das dunneſte

und ſchlaffeſte, und mit den benachbarten Bandern

vermiſcht.



Der letzte Lendenwirbel wird mit dem Kreutzbein

auf gleiche Art, wie die ubrigen Wirbel des Rück—

grats, untereinander verbunden, a) durch ein Band
zwiſchen den Korpern der Wirbel, b) durch ein hin—
teres gemeinſchaftliches Band, c) durch gelbliche Ban—

der, d) durch eine Membran zwiſchen den Dornfort—

ſatzen, und e) durch ein Band, das die Spitzen der

Dornfortſaße verbindet.

Bander der Ribben.
Band des Ribbenkopfchens.

Ligamentum eapituli costarum.
Weitbrecht Tab. 13. Tig. a7.

K. 29.
Von den Ribbenkopfchen gehen kurze, unterbro—

chene, ſtrahlenformige Faſern zu den Ruckenwirbeln,

denen die Ribbenkopfchen angepaßt ſind, heruber, und

perſchwinden allmahlig auf den Bandern dieſer Wirbel.

Queerband der Nibben.
Ligamentum transversarium externum Costarum.

Weitbrecht Tab. 13. Fig. aG. und 48. a.

ſ. go.
Liegt zwiſchen den hintern Spitzen der Queer—

fortſatze der Kuckenwirbel und dem Gelenkhugelchen

der Ribben. Jedes Band beſteht aus ſtarken Faſern,

welche an der letzten Ribbe abſteigen, an der eilften



252 28 2522

faſt horizontal liegen; an den obern Ribben hingegen

aufſteigen.
Dieſes Band iſt an den obern Ribben kurzer, an

den untern langer, weil namlich die Gelenkhugelchen
immer deſto weiter von den Queerfortſatzen abſtehen,

je tiefer die Ribben der Reihe nach liegen.

Jnnere Bander des Ribbenhalſes.
Ligamentum trausversarium internum Costarum.

Weitbrecht Tab. 13. Fag. 47. 48. b.

g. Ziu,
Von dem Queerfortſatze eines uber einer jeden

Ribbe liegenden Wirbels, geht zu dem Hals der Ribbe

ein ziemlich ſtarkes rautenformiges Band, etwas aus—

warts herunter, welches an den obern Zwiſchenrau—

men rundlicher, in den unteren Zwiſchenräaumen fla

cher, membranartiger wird.

Aeuſſere Bander der Ribbenhalſe.
J Ligamentum cervicis costae externum.

Beitbrecht Tab. 13. Fig. 48. o.!

h. 32.
Ein ahnliches Band liegt hinten, in entgegenge—

ſetzter Richtung vom vorhergehenden, zwiſchen den
Queerfortſatzen der Ruckenwirbel und den Ribben; bey

der erſten Ribbe fehlts, bey den beyden unterſten ver—

liert es ſich zwiſchen die Muskeln.



Dieſes und das vorhergehende Band geſtatten der

Ribbe ein Herein- und Herausrollen ſo daß beym
Einwartsrollen das hintere, beym Auswartsrollen

das vordere geſpannt wird 1.

Beybander oder binzukommende Bander
der Ribben.

Ligamenta accessoria Costarum.
Weitbrecht Tab. 13. Fig. 46. c.

ſ. 33.
Hin und wieder geht von den geraden Bandernt

zwiſchen den Queerfortſatzen, ein und anderes Bundel

zu den Ribben hinab; oder vom Queerfortſatze des
erſten und zweyten Lendenwirbels ſteigt eine dunne

ſehnige Haut zu der letzten Ribbe hinauf.

Gelenkbander der Ribbenknorpel.
Ligamenta Cartilaginum Costarum.

Weitbrecht Tab. 14. und 15.

J g. 34.
Die Enden der Knorpel der ſechs untern wahren

Ribben werden mit den Gelenkdellen des mittlern

Sruſtbeines durch eine kurze Kapſelmembran zuſam—

mengehalten. Ueber ſie werfen ſich von den Ribbenknor—

peln kommende Sehnenſtreifen, die ſich ſtrahlenformig

1i) Meckel Note zum ſJ. a52. des Hallerſchen Grundriſſes

der Phyſiologie.
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weit uber das mittlere Bruſthein hin verbreiten, daher

die mittlern dieſer Faſern ſich nicht nur kreuzen, ſon—

dern auch verſchiedentlich bis zu dem zunachſt darun—

ter liegenden Ribbenknorpel der gegenuberliegenden

Seite gelangen. Z. B. von dem rechten dritten Rib—

benknorpel zu dem linken vierten. Hin und wieder ſind

ihnen auch bogenformige Streifen eingemiſcht.

Bander der Ribbenknorpel untereinander.

Ligamenta Costarum caruscantia,.

Weitbrocht Tab. 14. e.

g. 35.
Von einem Ribdenknorpel ſteigen hin und wieder

ſehnige Streifen ſenkeecht, oder ein wenig ſchrag, zu
dem andern herunter, mehrentheils an der Stelle,

wo die Knorpel am meiſten von einander abſtehen,

bisweilen auch wohl ſelbſt zwiſchen die Knochentheile,

und kreuzen die Faſern der Zwiſchenribbenmuskeln.

Jn den beyden oberſten Zwiſchenraumen fehlen ſie;

in dem funften, ſechſten und ſiebenten Zwiſchenraume

ſind ſie ſchmaler und kürzer, aber ſtarker; in den
folgenden Zwiſchenraumen dunner und ſchlaffer.

Sie hindern die Entfernung einer Ribbe von der

andern; geſtatten aber die Aufhebung und Naherung

einer Ribbe an die andere. Außer dieſen werden aber

noch die zuſammenſtoßenden, gelenkartig zuſammen,
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paſſenden Fortſatze zwiſchen dem funften, ſechſten,

ſiebenten und achten Ribbenknorpel durch ſtarke Seh—

nenfaſeen, die der Knorpelhaut eingemiſcht ſind, ſtraff

zuſammengehalten.

Bander der Bruſtbeine.Membran der Bruſtbeine.
Membrana ossium sterni.

Weitbrecht Tab. 14. 15.

g. 36.
„Die drey Bruſtbeine halten mit einander durch

einen Knorpel zuſammen, als wenn ſie zuſammenge—

kuttet waren. Alle drey uberzieht eine gemeinſchaft—

liche dickere Beinhaut, die hin und wieder glanzende

Sehnenfaſern eingemiſcht zeigt, welche auf der aus—

wendigenSeite mannichfaltige Richtungen haben, auf

der inwendigen hingegen meiſtens ſenkrecht liegen.

Bander zum unterſten Bruſtbeine oder
zu ſeiner knorpeligen Spitze.

Ligamenta Cartilaginis ensiformia
Weitbrecht Tab. 14. Fig. 49.

ſ. 37.
Auf der auſſern Seitegehen von den Knorpeln

des ſiebenten Ribbenpaares ein Paar Sehnenſtreifen

zum unterſten Bruſtbeine ſchrag hinab. Dienen
zur Anlage des ſehnigen Bauchſtreifens, oder der ſo

genannten weißen Linie.



32

Bander des Beckens.
tanges hinteres Beckenband.

Ligamentum posticam longum ossis llei.
Weitbrecht Tab. 16. Fig. 51. f.

J. Z7.
Steigt von der hintern Ecke des huftbeinkammes,

als ein dicker anſehnlicher Streifen, ſchrag zum Queer
fortſatze des vierten falſchen Wirbels des Kreutzbeins

hinab. Halt das Huftbein mit dem Kreutzbein zu

ſammen.

Kurzes hinteres Beckenband—
Ligamenturn posticum breve ossis llei.

Weitbrecht Tab. 16. 8.

h. 38.
Unter dem vorigen ſieht man ein kurzes Band,

in entgegengeſetzter Richtung, zwiſchen eben der Ecke

des Huftbeinkammes und dem dritten Queerfortſatz

des Kreutzbeins liegen. Je tiefer es geht, deſto kürzer

ſind ſeine Faſern; weil namlich die Knochen einander

naher kommen.

Hinteres Seitenband des Beckeuns.
Ligamentum laterale posticum ossis Ilei.
Weitbrecht Tab. i6. Fig. 57. k.

ſ. 39.
Zwiſchen der namlichen Ecke des Huftbeinkammes

und



und dem untern Rande des erſten Kreutzbeinwirbels

geht ein flaches Band queer heruber, unter welchem

die auſſerſten Enden der Sehnen des Vuckgratsſtrek—

kers und Halbdornmuskels liegen. Es ſcheint faſi
mehr zur Ueberſpannung dieſer Muskeln, als zur Zu—

ſammenhaltung der Knochen, zu dienen.

Großes unteres Beckenband oder Knor—
renkreuzband.

Ligamentum tuberoso sacrum oder sacro- ischia-
dicum maius.

Weitbrecht Tab. 16. k. Tab. 17. k. h. o.

ß. 40.
Kommt mit ſeiner breiten Baſis theils von der

namlichen hintern Ecke des Huftbeinkamms, und von

dem hintern langen Band des Huftbeins, ſo, daß es

von auſſen her ſelbiges bedecktz theils vom Hockerchen

des dritten und vierten Queerfortſatzes, vom ubrigen

untern Seitenrande des Kreutzbeines und vom Seiten—

rande des erſten Steisbeines. Jndem ſeine Faſern ſich

darauf zuſammenbegeben, wird es ſchmaler, aber

dicker; ſteigt daraufe indem es ſich ſchnell wieder

ausbreitet, ſchrag nach unten, auſſen und vornen;

und ſetzt ſich an den Sitzbeinknorren feſt; eine Por—
tion aber von ihm, die nach innen liegt und die an—

dern kreutzt, ſchlagt ſich als eine ſichelformige frey

E. Vanderlehre: C



abſtehende Membran, an dem aufſteigenden Schenkel
des Sitzbeines hinauf.

Seine Faſern ſind an beyden Enden gebogen und

ſtrahlenformig ſo ausgebreitet, daß die innern dhnge

fahr in der Mitte ihrer Lange die außern kreutzen.

Es dient, auſſer der Zuſammerhaltung der Knochen,

zwiſchen denen es liegt, noch zur Bildung des Bek—

kens, zur Unterſtutzung der in dem Becken enthal—

tenen Theile zur Anlage der Muskelfaſern des großen

Geſaßmuskels von außen, und mit ſeinem Sichelfort—

ſatze zur Anlage des innern hüftbeinlochsmuskels von

innen.

Kleines unteres Beckenband oder
Stachelkreuzband.

Ligamentum spinoso- sacrum oder sacro- ischia-
dicum minus oder internum.

Weitbrecht Tab. 16. mmn. 17. J. m.

ſ. 4II.
Konnte auch als eine Portion des vorigen ange—

ſehen, und mit ihm zuſammen Kr.eeuz- und Sitz—
beinband (Ligamentum spinoso et tuberoso sa-

crum) genennt werden. Es kommt, mit dem vorigen

zuſammenhangend, doch mit verſchiedener Richtung
ſeiner Faſern, innerhalb des Beckens, von dem Sei—

tenrande des Kreutzbeins; iſt anfangs am breiteſten,

darauf ſchmaler aber dicker, und ſetzt ſich an die



ſcharfe Ecke des Sitzbeins. Es bildet daher, mit
den beyden Ausſchnitten des Sitzbeins zuſammen,

zwey anſehnliche Locher, durch deren großeres
und; oberes der iſchiadiſche Nerve nebſt einigen
Blutgefaßen, durch deren kleineres und unteres der
innere Huftbeinlochsmuskel nebſt einigen Gefaßen und

Nerven dringt.

Es hilft die Beckenmundung bilden, und dient

dem Steisbeinmuskel zur Anlage.

Oberes vorderes Beckenband.
Ligamentum pelvis anticum superius.

Weitbrecht Tab. 10. Fig. 37. i.

J. 42.
Halt den Kamm des Huftbeins mit dem Queer—

fortſatze des letzten, vder auch des letzten und vor—
letzten Lendenwirbels zuſammen. Jm Ganzen iſt es

faſt dreyeckig, und mit ſeiner langſten, gewolbten

Seite nach oben gerichtet an den Kandern dicker, in

der Mitte dunner. Gelangt es zu zweyen Wirbeln,

ſo bleibt zwiſchen ſelbigen, zum Durchgange der Ner—
ven und Gefaße, ein anſehnliches Loch ubrig.

Es dient nicht nur zu der Verbindung dieſer Kno

chen, ſondern auch zur Anlage des viereckigen Lenden—
muskels und des innern Darmbeinmuskels.

C 2
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Unteres vorderes Beckenband.
Ligamentum pelvis anticum inferius.

Writbretht Tab. 10. Fig. 37. k. J.

g. 453.
kiegt unter dem vorigen, als ein kurzeres; abet

rundlicheres und ſtarkeres Band zwiſchen dem unter

ſten Theil des Huftbeinkammes, dem Queerfortſatze
des funften Lendenwirbels und dem Kreuzbeine. Zwi—

ſchen ihm und dem vorigen Bande iſt eine Lucke fit

Gefaße und Nerven.
Da der letzte Lendenwirbel, und der obere Theil

des Kreuzbeines ſo ungemein variiren, ſo kommen
auch bey ihren Bandern manche Verſchiedenheiten vor.

Vereinigungen der Huftbeine mit dem Kreuzbein

Symphysis-Ossis sacri et Coxae.
Weitbrecht Tab. 17. Fig. 52. e.

S. 44a.
Das Huftbein halt mit dem Kreuzbeine, theils

durch einen beiden Knochen gemeinſchaftlichen, ban—

derartigen, ohrformigen Knorpel, theils durch ſtarke,

in Grubchen und an Hockern liegende Sehnenfaſern,

theils durch die vorne und unten uber das Gelenk ge

ſpannte Beinhaut zuſainmen. Bisweilen ſtehen an
dieſer Steile die Huſtbeine vom Kreuzbein in Perfo—

nen, die ſelbſt in einer leichten Geburt ſterben, um
2



einen Zoll auseinander, und enthalten eine Höhlung

mit rauhen, oder auch wohl glatten und ebenen

Wanden.

Vereinigung der Huftbeine untereinander oder
Schaambeinvereinigung

Symphysis oder comissura ossium pubis.
Weithbrecht, weit beſſer Hnnter, am allergenaueſten

und vortrefflichſten Bonn over het Maaksel en de ben
weogeliike Loswording der Been-veréeningen van het
LBekken in vrouwen omtrent den tyd de bevallinge mit

den ſchouſten Abbildungen. Jn den Verhandelingen van
het Bataavseh Genootschap te Rotterdam T. 3. 1777. S.

251. Tab, 2. 3. 4.

h. 45.
Die Flachen der Schaamſtucke der Hüftbeine die

uüberhaupt vorne etwas mehr, als hinten, von
einander ſtehen, find mit Knorpeln uberzogen,

die durch queerliegende Sehnen, oder Bandfaſern

zuſammengehalten werden. Dieſe Fafern ſind oben

und inwendig kurzerzj nach unten und außen
zu werden ſie langer, rings um (oder ohen,
borne, unten und hinten) werden ſfie dicker, mit ei—

nem Bande umgeben, gleichſam umwickelt, welchem

fich auch die Sehnen der Bauchmuskeln einmiſchen.

D Joſeph von Mohrenheim Entbindungskunſt.
Petersb. 1791. will davon noch das Ligamentum arcua-
tum osstium pubis unterſcheiden.



Nicht ſelten findet man in Weibern, die ſelbſt in

einer leichten Geburt ſterben mitten in dieſer Ver—

inigung eine wahre Hohlung, bisweilen mit rauhen,
bisweilen mit glatten, ebenen Wanden, die ſelbſt in

alten, fruchtbar geweſenen Weibern, ſhinterwarts
eine Spur zurucklaßt.

Beym weiblichen Geſchlechte iſt dieſes Band brei—

ter, weicher, aber weniger hoch; auch iſt es nunmehr
eine bewahrte Thatſache, daß dieſe Vereinigung gegen

die Zeit des Gebahrens weicher und ſchlaffer wird

3) Doch fand ich einmal eine kleine Hohle mitten in die—
ſem Bande bep einem Knabchen.

Q Des Voneinanderſtehens der Schaambeine, welchen
Fall ich ſelbſt mehrere Male geſehen, gedenke ich hier,

als einer offenbaren Misbildung, nicht. S. Bonn
Geneeskundig Kabinet Amst. Deel 3. deutſch Strasburg

1782. 2. und Walter uber die Spaltung der Schaam—
beine Berlin 1782. 4. mit einem trefflichen Kupfer. Zu
Wien ſindet ſich ein Ptaparat dieſer Art von mir von
einem Knaben, ſo wie ich den namlichen Fall von mehre—

ren Madchen geſehen habe. G. Baillie Anatomie des
krankhaften Baues und G. G. Herder Diss. de uativo
prolapsn vericae urinariae inversae in poella.
Jenae 1786. 4. Jch ſelbſt habe mehrere Male, nach ſehr

leichten Geburten bey ubrigens gar nicht engen Becken,
dieſes Band erweicht gefunden, in Perſonen die wenig
Stunden nach der Geburt ſtarben, unter andern in einer

Perſon, die kurz nach der ganz leichten Geburt von Zwil
lingen zufallig an Verblutung ſtarb.



Membran des großen Huftbeinlochs.
Membrana obturans foraminis thyreoi—

dis ossium coxae.
Weitbrecht Tab. 17. und 18. Fig. 52. 33.

ſß. 46.
Sitzt an den ſcharfen Randern dieſes Loches.

Jhr inwendiges Blatt iſt glatter, liegt hoher, und
beſteht aus Queerfaſern; ihr auswendiges Blatt aber

zeigt mehrere Schichten von verſchieden gegen ein—

ander laufenden Faſern, geht unten, am abſteigen—

gen Aſte des Schaambeins fort, ſo wie auch Faſern

von ihr bis zum Gelenkband des Schenkels gelangen.

Auſſer kleinern Lochern, womit ſie durchbrochen

iſt, bildet ſie, indem ihre beiden Blatter ſchrag gegen

einander ſtreichen, am obern oder der Gelenkpfanne
nachſten Winkel des Huftbeinloches mit dem dort befind

lichen ſchragen Ausſchnitt einen prismatiſchen ſchrag

laufenden Kanal zum Durchgange der Blutgefaße,

Saugadern und eines Nervens.
Sie dient zur Anlage des auſſern und innern

Huftbeinlochmuskels.

Zerſtreute eigene hintere Bander des
Kreuzbeines.

Lãgamenta accessoria vaga postica ossis sacri.

Weitbrecht Tab. 16. Fig. 51.
g. 47.

Hin und wieder zeigen ſich in der Beinhaut des
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Ruckens des Kreuzbeines Sehnenfaſern, dergleichen

auch ſeinen acht Nervenlochern vorgeſpannt liegen.

Baänder der Steisbeine.
Ligamentum ossium coccygis.

Weitbrecht Tab. 16. Fig. 57. P.

ß. 48.
Vom Rücken des Kreuzbeins gehen N) gerade, lan—

gere Sehnenfaſern zu den Steisbeinen herunter, ſo
wie auch 2) die Horner des erſten Steisbeines durch

kurze, aber ſtarke, eigene Bander mit den Knopfchen

des Kreuzbeines zuſammenhangen. Dieſe kann man

kurze hintere Bander nennen.

Sie befeſtigen nicht nur die Steisbeine an das
Kreuzbein und untereinander, ſondern hindern auch

die zu ſtarke Krummung deſſelben.

Auſſer dieſen Bandern hangen ſowohl das erſte

Steisbein mit dem Kreuzbeine, als die Steisbeine

untereinander ſelbſt durch Knorpek zuſammen, die den

Hzuwiſchen den Wirbeln des ubrigen Ruckgrats befind—

llchen Knorpelſcheiben (ſ. 23.) vollig ahnlich ſind. Bis—
weilen erſtrecken ſich inwendig ahnliche Bandchen vom

Kreuzbein nicht nur zu dem erſten Steisbein, ſondern

auch uber die folgenden Steisbeine, bisweilen auch

wohl von einem Steisbeine zu dem andern, die man

vordere Bander nennen konnte.
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Bander der obern Gliedmaßen.

Bander der Schluſſelbeine.
Band zwiſchen den Schluſſelbeinen

Ligamentum interclavicutare.
Weitbrecht Fig. 1. 2. 3.

J. 49.
Meiſtens iſt es einfach, bisweilen doppelt. Ge—

meinniglich zeigt es ſich mehr' an der innern, als auſ—

ſern Seite. Bald liegt es ganz dicht auf dem oberen

Bruſtbeine, bald hoher uber demſelben; und iſt mit

der Sehne des Kopfnickers und dem Kapſelbande der

Schluſſelbeine vermiſcht.

Es halt nicht nur die Schluſſelbeine untereinan—

der, fondern auch mit dem oberen Bruſtbeine zuſam—

men.

Kapſelband des Schluſſelbeins an
ſeinem Bruſtende.

Connexio Claviculae cum Sterno et Costa prima.

Weitbrecht Fig. 1. 2. 3.

ſ. 30.
Geht von dem Bruſtende des Schluſſelbeins mit

parallelen ſtarken Faſern zur Beinhaut des obern Bruſt-

beins heruber; ringsum, wo vornen das Schluſſel«



bein auf dem Knorpel der erſten Ribbe ruht und wo

die bloße dunne Kapſelmembran erſcheint.

Auswendig ſchemen die Faſern von einemKno—
chen unennterbrochen zum andern zu gelangen, inwen—

aber ſieht man ſie vom Schluſſelbein zum Zwiſchen—

knorpel, und von dieſem Zwiſchenknorpel zum Bruſt—

beine gehen.

Dieſer Zwiſchenknorpel, durch den die
Giclenkhohle doppelt wird, iſt faſt hautig, in der Mit
te, und gegen den Rippenknorpel zu dunner, am
umfange dicker, und gleichſam ein Ausfullungsſtuck

dieſes Gelenks; daher durch eine dicke, zahe, der
zwiſchen den Wirbeln liegenden ahnliche Subſtanz auf

dem obern Bruſtbeme befeſtigt.

Rautenformiges Band zwiſchen dem Schluſſelbein

und dem Knuorpel der erſten Ribbe.
Ligamentum rhomboides OClaviculae.

Weitbrecht Tab. 1. Fig. 1. 2.

g. 5t.
Liegt ſchrag zwiſchen dem Bruſtbeinende des

Schluſſelbeins, wo es an einer Rauhigkeit, oder in

einer unebenen Grube ſitzt, und dem obern und vor—

dern Theil des Knorpels der erſten Kibbe.
Es befeſtigt nicht nur das Schluſſelbein, ſovndern

hilft auch die erſte Ribbe befeſtigen; und dient zur

Anlage des Schluſſelbeinmuskels.



Band des Schluſſelbeins zur Grathenecke.

Connexio Claviculae cum acromio.
Weitbrecht Tab. 1. Fig. 4 Tab. 2. Fit. 5. 6.

h. 52.
Zwiſchen dem Schluſſelbein, und der Grathen—

ecke des Schulterblattes liegt ein Knorpel, der doch
nicht ganz in die Gelenkhohle herunter geht, ſondern

als eine feine Membran aufhort, außer welchem noch

beide Knochen durch ſtarke Sehnenfaſern ringsum zu—

ſammengehalten werden.

Bander der Schulterblatter.

Eigenes vorderes dreyeckiges Band des
Schulterblatts.

Ligamentum scapulare proprium anterius.

Weitbrecht Tab. 2. Fig. 6. 7. ſ.

J. z3z.
Vereinigt bruckenartig den innern Seitentheil

der Spitze der Grathenecke des Schulterblatts mit der

auſſern Seite des Hakens des Schulterblatts iſt

an der Grathenecke ſpitzig, hernach ziemlich breit,

aber dunne. Viderſteht dem Heraufgehen des

Oberarmbeins.



Eigenes hinteres Band des Schulterblatts.

Ligamentum scapulare proprium posterius.

Weitbrecht Tab. 2. Fig. 5. 7. ii.

J. 34.
Macht den kleinen Ausſchnitt am Hakenfortſatze

zu einem bald einfachen, bald doppelten Loche, und iſt

dunner 5
Die Urſache, warum ſtatt ſeiner ſich nicht ein

Knochenblattchen zeiget, iſt nicht ausgemacht; viel—

leicht wurden ſich die Gefaße, die unter dieſer ſehni—

gen Brucke liegen, bey der Senkung des Schulter—
blatts zu ſtark an dem Knochen reiben; ſo wie auch

die Pfanne des Huftbeins ſ. 82. durch Sehnenfaſern

vervollſtandigt und die Aushohlung der Handwurzel—
beine nicht durch Knochen, ſondern durch eine ſehnige

Brucke zu einem Kanal gemacht wird.

Kegelformiges Band des Schulterblatts.
Ligamentum scapulare commune conoides,

Beitbrecht Tab. 2. Fig. 5. k.

d. 55.
Kommt theils von dem vorigen Bande theils

von dem hintern Theil der Wurzel des Schulterblatt-

hakens, und geht, dick und ſtrahlenformig, zum hin—

tern Rande des Bogens am Schulterende des Schluft

ſelbeins.

5) Jdh beſitze es yerknochert.
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Viereckiges Band des Schulterblatts.

Ligamentum scapulare commune trapezoides.

Weitbrecht Tab. 2. Fig. 6. 8.

h. 556.
Eiin eben ſo dickes, meiſt einen Zoll breites Band

heftetn den obern und mittlern Theil des Hakenfort—

ſatzes mit dem untern Theil des Schluſſelbeins ohn—

fern ſeines Schulterendes, wo ſich eine ſtarke Rauhig—

keit findet, zuſammen. Wegen des vorwarts niedri—

gern Hakens ſind auch die vordern Faſern langer,

als die hintern; daher iſt es ungleichſeitig viereckig.

Da beyde Bander, die man auch fuglich als
Theile eines einzigen Bandes anſehen konnte““, etwas

locker ſind; ſo kann ſich das Schulterblatt bewegen,

vhne das Schluſſelbein hinabzuziehen; doch hindern
ſie freylich die gar zu ſtarke Senkung des Schulter—

blatts.

Bander des Oberarms.
Großes Kapſelband des Oberarms.

Ligamentum capsulare magnum.

Weitbrecht Tab. 2. auf allen Figuren.

ſß. B7.
Kornmt, als eine dickliche, ſehnige Haut, rings—

um von dem ovalen Rande des Halſes des Schulter—

1 Joh beſithe es verknochert.



blatts, vergroßert den umfang ſeiner Gelenkflache,

uberzieht, als ein dunner, langlich runder, ſehr ge—

raumiger Sack, den Kopf, des Oberarms, und ſetzt

ſich, wieder zuſammengezogen, ringsum unter dem

Rande ſeiner uberknorpelten Gelenkflache an ihn feſt.

Es hat eine ovale Oeffnung fur die Sehne des
zweybauchigen Armmuskels, uber welche im Eiutret—

ten ein Queerbandchen geſpannt iſt.
An der hintern und auſſern Seite, wo der Un—

tergrathmuskel und kleine runde Armmuskel an ihm

liegen, iſt es am dunnſten und ſchlaffſten; an der
innern und untern Seite, wo der Unterſchulterblatts—

muskel an ihm liegt, ſtraffer und ſtarker. Die obere

Flache dieſes Bandes wird durch eine von dem Haken

fortſatze kommende Membran verſtarkt. Alles die—
ſes uberzieht eine unregelmaßige membranoſe Aus—

breitung.

Fur ſich allein iſt es zu der Befeſtigung der Ober—
armbeine zu ſchwach, daher es von den um das

Schulterblatt liegenden Muskeln, vom Obergrath—

muskel, Untergrathmuskel, großen runden Arm—
muskel und Unterſchulterblattsmuskel und deren Seh

nen machtig verſtarkt wird.



Kapſelband des Ellenbogengelenks.
Membrana capsularis Cubiti.

Weibrecht Teb. 3. Fig. 10. J.

g. 38.
Umzieht das Gelenk von den Randern der Gru—

ben fur die Fortſatze des Ellenbogens; und von den

Knocheln des Oberarmes an, bis zum Ellenbogen—

knorren (olecranon) und Vorſprung (corone) des
Ellenbogens, und Ringband der Speiche. Es iſt vorne

und hinten ſchlaff, an den Seiten ſtraffer, und beſteht

gleichſam aus mehreren aufeinander liegenden Blat—

tern, und wird durch folgende, ihm eingemiſchte

eigentliche Bander verſtarkt.

Jnneres Seitenband des Ellenbogengelenks.

Ligamentum laterale internum Cubiti
oder brachio cubitale.

Weitbrecht Tab. 5. Fig. 10. m.

ſß. 59.
Dieſes halt den innern Gelenkknochel des Ober—

arms, und den ſcharfen Rand des Vorſprungs des

Ellenbogens zuſammen, und iſt bald ſchmaler, bald

breiter, ſo, daß ſich kurze Faſern zwiſchen dieſem
Rnochel und Ellenbogenknorren zeigen.



Aeuſſeres Seitenband des Ellenbogengelenks.

Ligamentum laterale externum Cubitis
brachio radiale.

Weitbrecht Tab. 5. Fig. I1. m.

F. Go.
Dieſes halt den außern Gelenkknochel und daß

Ringband der Speiche, gegen welches es ſtrahlig ſich

verbreitet, zuſammen.

Bander des Vorderarms
Ringband der SGSpeiche.

Liganmientum annulare sive orbiculare Racdcli.
Weitbrecht Fig. x1. 12. n. o. Tab. 3. und 4.

ß. GI.

Umfaßt, als ein ſehr ſtarker, an der gegen die
Speiche gewendeten Rauhigkeit des Ellenbogens befe—

ſtigter, drey Viertel eines Kreifes betragenderj
und feſt anſchließender, elaſtiſcher Ring, den Kopf

der Speiche; iſt aber doch von ihm durchaus getkennt,
nur von dem untern Rande geht eine dunne Haut zu

dem Halſe der Speiche herunter. Es beſteht aus kreis

formigen, parallel neben einander liegenden Faſern,

die bisweilen gleichſam zwey Ringe ausmachen. Auſt

ſer dem auſſern Seitenbande wird es noch durch ein
Paar mit der Kapſelhaut des Ellenbogengelenks ver—

webte Sehnenbundel verſtarkt, und in ſeiner Lage

erhalten,



erhalten, davon einervor nenſ(ligamentum accessori,

um anticum. Weitbrecht Fig. i0. p.) vem Vor—
6

ſprung des Ellenbogens, der andere hinten Ciga-
mentum accessorium posticum. Weithbrecht
Ebend. Fig. 11. p.) unter dem auſſern Knochel vom

Ellenbogenknorren kommt.

Sehnenſchnur der Vorderarmbeine.
Chorda transversalis Cubiti.

Weitbrecht Tab. 3. Fig. 10. ꝗ.

g. 62.
Liegt ſchrag, als ein faſt rundes Seil, zwiſchen

dem Eulenbogen und der Speiche, am Ellenbogen
an dem Hocker fur den innern Arnimuskel, an der
Speiche, unter dem Hocker der Speiche für den zwey—

bauchigen Armmuskel. Schrankt die Ruckwarts—

wendung der Speiche ein.

Schnenhaut zwiſchen den Vorderarmbeinen

Membrana interossea Antibrachii,
Weitbrecht Tab. 3. Fig. 10. und 11.

g. GJ.
Liegt zwiſchen der ſcharfen Leiſte des Ellenbogens

und der ſcharfen Leiſte der Speiche, fullt jedoch nicht

den ganzen Raum aus, ſondern laßt uber der Mitte

der Lange des Vorderarms eine anſehnliche Lucke fur

den kurzen Ruckwartswender und Spalter ubrig; be—

S. Banderlehre. D



ſteht aus flachen Bundeln mit parallelen Faſern; dee

ren Richtung der vorigen Sehnenſchnur entgegenge—

ſetzt iſt und die hin und wieder fur den Durchgang

der Gefaße durchbrochen ſind. Dient wohl nur

den Muskeln zur Anlage.

Dreyeckiger Knorpel am untern Ende
des Vorderarms

Cartilago intermedia triangularis extremitatum
inkeriorum Cubiti.

Weitbrecht Tab. 4. Fig. 12. 13. d.
K Gag.

Die Baſis dieſes ſtarken Knorpeis iſt eine Fort—
ſetzung des uberknorpelten untern Endes der Speiche,

und ſetzt ſich mit der Spitze an die ihm gegenuber—

ſtehende Seite des Griffels des Ellenbogens feſt, hangt

auſſerdein durch ein kleines Bandchen nach oben zu

mit dem Ellenbogen zuſammen.

Kapſelhaut am Handende des Ellenbogens.

Membrana capsularis extremitatum inferiorum
Cubiti.

Weitbrecht Tab. 4. Fig. 13. c.

ſh. 63.
Geht von der Speiche zu dem Ellenbogen, und

umfaßt das uberknorpelte Ende, iſt ziemlich geräu—

2) S. Albinus de ieeleto p. z9ö.



mig, und dunne; wird aber durch die Sehne des auſ—

ſern Ellenbogenmuskels verſtarkt.

Gemeinſchaftliche Binde der Handwurzel an der
Ruckenſeite.

Ligamentum commune Carpi dorsale.

Weitbrecht Tab. 4. Fig. 14. co. desgleichen Barth Mus

kellehre.

g. bö.
Geht, als eine breite, dunne, aus parallelen

Faſern beſtehende Sehne, von der Speiche, wo ſie
am ſtarkſten iſt, ſchrag, etwas ſich ſchmalernd gegen

das Eulenbogenende herunter, bedeckt nicht nur die

Enden der Vorderarmbeine, ſondern auch den groß—

ten Theil des Ruckens der Handwurzel, und iſt nach

innen zu mit den Hervorragungen der Speiche und
des Eilenbogens ſo verwachſen, daß ſie ſechs Scheiden

fur die hier liegenden Sehnen bildet; namlich fur
die Sehne 1) des Abziehers des Daumens. 2) Des

langern und kurzern auſſern Speichenmuskels. 3) Des

eigenen Daumenſtreckers. 4) Des gemeinſchaft—
lichen Fingerſtreckers und des eignen Streckers des

Zeigefingers. 5) Des Streckers des kleinen Fingers.

6) Des auſſern Ellenbogenmuskels. Die Fortſez
zung dieſer ſehnigen Ausbreitung uber den ferneren

KRucken der Hand iſt zarter, und beſteht aus Faſern,

D 2



die mit den Faſern der vorigen in entgegengeſetzter

Richtung oder von der Ellenbogenſeite ſchrag gegen

die Speichenſeite herunter laufen.

Gemeinſchaftliche Binde der Handwurzel an der
Hohlhandſeite.

Ligamentum Carpi palmare.
Weitbrecht Tab. 5. Fig. 15.

g. 67.
Liegt etwas hoher, als die vorige, an der innern

Seite des untern Endes des Vorderarms, iſt auch
viel dunner, und bekommt Faſern von den Sehnen—

ſcheiden der Abzieher des Daumens, des innern
Speichenmuskels und innern Ellenbogenmuskels un—

ter der Ausbreitung des langen Handſehnenſpanners

eingemiſcht. Die ſehnige Ausbreitung des langen

Handſehnenſpanners kann man fuglich fur ein Band

anſehen, darum aber wohl nicht die Queerfaſern der—

ſelben für eigene Bander.

Sehnenbrucke der Handwurzel.
Ligamentum Carpi proprium.

Weitbrecht Tab. 5. Fig. 16. Albin. Historia museulo-
rum Icon. 1. und 2.

g. 6s.Dieſes ſtarke Band geht, als eine Brucke, vom

runden Bein und vom Haken des Hakenbeins gegen



das Kahnbein und große vieleckige Bein heruber,

beſteht aus dicken ſehr feſten Faſern, die mit den

Handwurzelbeinen zuſammen einen Canal fur die

Sehnen der Fingerbeuger bilden; und hat zum Durch—

laſſen der Sehne des innern Speichenmuskels ein

Loch. Uebrigens verliert es ſich nach oben und nach

unten zu und wird allmahlig dunner. Auswarts iſt

es rauh, innwarts glatt und ſchlupfrig, und mit

einem Schleimſacke uberzogen. Es dient nicht nur

zur Einſchrankung der Sehnen, ſondern auch zur
Anlage verſchiedener Muskeln fur den Daumen und

kleinen Finger.

Kepſelband des Gelenkes der Hand mit dem
Vorderarme.

Membrana articuli cubiti et carpi capsularis.

Weitbrecht Figt. 1a. 20. 21. 22.

g. 6q.
Das Kapſelband zwiſchen dem Vorderarm und

den Handwurjzelbeinen iſt ſtark, aber doch ſchlaff; ſitzt

an einem Ende rings um die Gelenkflache der Speiche,

an dem dreyeckigen Knorpel, und dem Griffelfortſatze

des Ellenbogens; an dem anderen Ende ringsum die

obere Knorpelfltache des Kahnbeins, des Mondbeins,

und des dreyeckigen Beins der Handwurzel.

Auf der Hohlhandflache iſt es glatt, aus Faſern



gebaut, die von dem runden Bein her auseinander

fahren, und ſich bis gegen die Mittelhandbeine erſtrek—

ken. Auf der Handruckenflache hingegen erſtreckt es

ſich nicht ſo weit.

Die Faſernbundel deſſelben liegen nach verſchie—

dener Richtung ubereinander; einige kommen theils

vonmn dreyeckigen Beine, theils vom runden Beine, vom

großen vieleckigen Beine, und vom Hakenbeine, theils

von der Speiche und gehen zum Mondbeine und Kopf—

beine der Handwurzel. (Lacerti adscititii bey Weit-

breſchto9

Andere ſtreichen ſchrag gegen die vorigen, und
kommen fur die Hohlhandflache von dem Griffelfort—

ſatze der Speiche, fur die Handruckenflache, theils
von der Speiche ſchrag zu dem dreyeckigen Beine, theils

in entgegengeſetzter Richtung von dem dreyeckigen

Knorpel zu dem dreyeckigen Beine am Ellenbogen (La-

certi proprii in vola et dorsq manus).

Anbere ſehr ſtarke ſchrag von der Wurzel des

Griffels der Speiche zum Mondbeine, und zu dem
Bande zwiſchen ihm, und dem Kahnbeine (ligamene

tum accessorium obliquum).

Noch andere ſtarke und gerade von der Hohlhand—
ſeite des dreyeckigen Knorpels zum Bande zwiſchen

dem Mondbeine und dreyeckigen Beine (ligamentum

acoessoriunm rectum.)



Jn der Hohlung ſelbſt aber zeigen ſich noch Ge—

faßbandchen, die von den Vereinigungen des Kahn—

beins mit dem Mondbeine, und des Mondbeins mit

dem dreyeckigen Beine, an die uberknorpelte Gelenk—

flache der Speiche gehen und die Werkzeuge zur Ab—

ſonderung des Gelenkſafts ausmachen.

Band zwiſchen den Reihen der Handwurzelbeine.

Connexio binorum ordinum ossium carpi.

Weitbrecht Fis. a. 23. 24. 22. 26.

g. 70.
Die obere Reihe der Handwurzelbeine iſt mit

der untern Reihe ringsum durch eine Kapſelhaut zu

ſammenheftet, die weit ſtraffer iſt, als die Verbin—

dung der Handwurzel mit dem Vorderarm, und ge—

ſtattet deshalb nur eine kleine Beugung der Hand—

wurzel, da ſich auch ihre Faſern nicht uber die Reihen

der Handwurzelbeine erſtrecken.

Die Faſernbundel liegen nach ſehr verſchiedenen

Richtungen, ſo, daß von einem Knochen die Faſern

theils zu einem einzelnen, theils zu mehreren Knochen

ubergehen; ſo in der Hohlhandflache von dem Kahn—
beine zu dem großen vieleckigen Beine, kleinen vielecki—

gen Beine, und zum Kopfbeine der Handwurzel; ſo
vom Mondbeine zu dem Kopfbeine und Hakenbeine; ſo

von dem dreyeckigen Beine zu dem Kopfbeine, Haken—
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beine und großen vieleckigen Beine; ſo auf eine ahn—

liche AUrt auf. dem Rucken der Hand. Jnnerhalb der

Gelenkhohle finden ſich auch hin und wieder Gefaſ
bandchen.

Bander, welche die einzelnen Handwurzelheine

zuſacnmeunhalten.
uLigamenta inter utriusque orcnmnis carpi ossa singula.

Dieſe Bander ſ. 71. und 72. ſind ſehr kurz, aber

ſtark und ſtraff, und uberſchreiten nicht die Rander der

aneinander liegenden uberknorpelten Gelenkflachen.

Sie finden ſich zwiſchen den Knochen der obern

Reihe nur an ihrer Hohlhandſeite, zwiſchen den
Knochen der untern Reihe aber ſowohl an der Hohl—

hand- als Handruckenſeite; wo abtr die wechſelſeitige

Beruhrung des Kahnbeins, Mondbeinß und drey—

eckigen Beins, desgleichen des großen vieleckigen Beins,

des kleinen vieleckigen Beins, des Kopfbeins und

Hakenbeins innerhalb des Gelenkes ſchaut, ſind die.

aneinander paſſenden Rander entbloßt, und auſſer ein
und anderm weichen Faden ohne Bander, oder ohne

eine Fortſetzung der Ueberknorpelung.
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Bander zwiſchen den drei Handwurzelbeinen der
obern Reihe.

Ligamenta inter Carpi ossa tria ordinis primi.

Weitbrecht rig. ao. az 24.

ſ. 71.
So iſt das Kahnbein mit dem Mondbeine, und

das Mondbein mit dem dreyeckigen Bein, an der

gegen den Vorderarm gerichteten Seite zu einer ge—

meinſchaftlichen Gelenkflache verbunden.

Bander des runden Beins.
Ligamenta ossis subrotundi.

Weithbrecht kig. 16. 21. und 23.
So wird das runde Bein theils durch ein Kap—

ſelband., theils durch Faſern, die von ihm zur Seh—
nenbrucke der Handwurzel gehen; theils durch ſtarke

Faſern, die zu dem Hakenbeine gehen; theils durch die

Fortſetzung der Sehne des innern Ellenbogenmuskels

an das Nittelhandbein geheftet.

Bander zwiſchen den Handwurzelbeinen der
untern Fteihe.

Ligamenta inter Carpi ossa ordinis secundi.

Weitbrecht kigtz. 23. 25. 27.

J. 72.
So ſieht man in der hohlen Hand das große

vieleckige Bein und das kleine vieleckige Bein rings
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um die Anpaſſung durch ein Kapſelband, und an das

Mittelhandbein durch einige Faſern befeſtigt; ſo auch

das große vieleckige Bein mit dem Hakenbeine; das

Kopfbein und das Hakenbein hingegen haben, auſſer

der Kapſel, noch eigene Bandchen, die bisweilen

bis zum kleinen vieleckigen Beine und Hakenbeine ge—

langen. Die Faſern zwiſchen dem Kopfbeine und
Hakenbeine ſind dick und ſtark.

Auf dem Rucken der Hand vereinigen ſich
ſowohl die Handwurzelbeine der untern Reihe, als

die Mittelhandbeine untereinander, durch ein Kap—
ſelband, deſſen Faſern queer liegen, und in eins fort

gehen.

Queerband innerhalb des Gelenkes zwiſchen dem
Kopfbeine und Hackenbeine.

Ligamentum transversum ossis capitati et hamati.

Weitbrecht Fig. 27.

h. 73.
Jſt ſehr ſtark, rundlich, und ſo kurz, daß es

beyde Knochen unbeweglich zuſammenhalt.



Sander zwiſchen den Handwurzelbeinen und
Mittelhandbeinen.

Band des Mittelhandbeins des Daumens.

Weitbrecht Fig. 16. 21. 22. 25. 26.

y. 74.
Das Mittelhandbein des Daumens hangt mit

dem großen vieleckigen Beine durch eine ringsum

liegende Kapſelhaut zuſammen, welche an ſich ſehr

dunn iſt, aber ſowohl durch die Sehne der Abzieher,

als durch vier hinzukommende Bander verſtarkt wird;

namlich durch eins an der Handruckenflache, durch

eines an der Hohlhandflache, durch eines an der Ellen—

bogen- oder außern Seite durch eines an der
Speichen- oder innern Seite. Ligamentum dorlale,
palmare, laterale externum et laterale interinum.

Band des Mittelhandbeiuns des Zeigefingers.

Weitbrecht Fig. at. 23. 25. a8.
Das Mittelhandbein des Zeigefingers hat drey

Bander.  ein hohes Band (Sublime), welches
in der hohlen Hand vom hohen Bande des Mittel—

handbeins des mittlern Fingers bedeckt wird, und

zwiſchen der Baſis des Mittelhandbeins des Zeige—
fingers und dem Hockerchen des großen vieleckigen

Beins liegt. 2) Ein tiefes Band (Profundum)
zwiſchen ſeiner Baſis, und dem kleinen vieleckigen
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Beine, ſelten dem großen vieleckigen Beine, iſt dunn
und von den Bandern des Mittelhandbeins des Mit—

telfingers bedeckt. z) Ein Seitenband, das ſtarkſte,

geht zu dem großen vieleckigen Beine, und beſteht bald

aus parallelen, bald aus ſtrahligen Faſern.

Band des Mittelhandbeins des Mittelfingers.

Das Milttelhandbein des Mittelfingers verbindet

ſich 1) mit dem großen vieleckigen Beine in der hoh—

len Hand durch drey anſehnliche Bander, zwey

hohere Fig. 21. a. 8. und ein tieferes Fig. 23. 8.

oder unter ihnen liegendes. 2) Mit dem Kopfbeine,

auſſer dem Kapſelbande an der außern Seite, noch
durch ein ſtarkes, bisweilen getheiltes, ſenkrechtes
Band Fig.27. ſ. z) Mit dem Hakenbeine Fig. 23. t. in

der Hohlhandflache durch ein ſchrag liegendes

Band. v

Band des Mittelhandbeins des Ringfingers.

Das Mittelhandbein des Küngfingers verbindet

ſich durch eine bloße Kapſelhaut mit dem Hakenbeine;

doch ſtreicht bisweilen ein Faſerbundel von dem

Bande zwiſchen dem großen vieleckigen Beine und

kleinen vieleckigen Beine, oder wohl von dem runden

Bein zu ihm hin (Fig. 5. J.)



Band des Mittelhandbeins des kleinen Fingers.

Das MNittelhandbein des kleinen Fingers verbin—

det ſich durch ein einziges ſtarkes Band mit dem Hocker

des Hakenbeins (Fig. 16. Z. 21. E.)

Bander, welche die Mittelhandbeine mitein—
ander zuſammeunhalten.

Die Handenden der Mittelhandbeine halten
durch drey Bander zuſammen. 1) Durch außere

oder Handruckenbander (dorlalia). 2) Durch
Seitenbander (lateralia). 3) Durch innere
oder Hohlhandbander (palmaria).

1) Die Handrückenbander (Fig. 29. a)
unterſcheiden ſich deutlich von der Kapſelhaut, und

gehen queer von einem Miktelhandbeine zum andern

hinuber. Zwiſchen dem kleinen Finger und Ring—
finger ſind ſie am langſten und ſchlaffſten; zwiſchen

dem Ringfinger und Mittelfinger ſtraffer; zwiſchen
dem Mittelfinger und Zeigefinger ſchwach oder fehlen

gar, ſo wie ſie auch zwiſchen dem Zeigefinger und

Daumen fehlen.

2) Die Seitenbander (Ffig. e9. b.) liegen
ſchrag zwiſchen den Mittelhandbeinen, und werden in

Anſehung der vorigen, mit denen ſie in Winkeln zu—
ſammenſtoßen, in umgekehrter Ordnung ſchwacher.

Das ſtarkſte namlich liegt zwiſchen dem Zeigefin—

2
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zer und Mittelfinger; das ſchwachſte zwiſchen dem
Ringfinger und kleinen Finger. Ein ahnliches (Fig.

26. in) verbindet auch den Daumen und Zeigefinger.

Sie dienen, aufſer, daß ſie die Knochen zuſammen—

halten, auch noch zur Anlage von Muskelfaſern.

z) Die inneren, oder in der Hohlhand liegen—

den Bander, Fig. 21. K. Fig. 23. und 28.) gehen, als
parallele Faſern, queer von einem Mittelhandbein
zum andern heruber, ſind nicht blos oberflachlich,

ſondern erſtrecken ſich tief zwiſchen die Mittelhand—

beine, beſonders zwiſchen das Mittelhandbein des
Ringfingers und kleinen Fingers, wo ſie auch ſchrage

Faſern zeigen. Das zwiſchen dem Mittelfinger und Zei-

gefinger iſt ſehr dunne, oder fehlt oft ganzlich.

Die Fingerenden oder Kopfchen der vier
Mittelhandbeine (auſſerdem des Daumens) werden

durch drey breite, aber dunne, queerliegende, ſchlaffe

Bander Ekig. 21.) zuſammengehalten.

Bander der Finger—n

Hautbandenr.
h. 75.

Die Hautbänder (Ligamenta cutanea digito-

rum Fig. 19. 8.) erſtrecken ſich von dem mittleren

KFingergelenke in die Haut, damit ſelbige ſich nicht zu

fehr runzeln konne.
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Fas erſte Glied der Finger iſt durch eine

glatte und ſchlaffe Kapſelhaut mit ſeinem Mittelhand—

beine verbunden; wird aber i) theils durch die Seh—

nen der Strecker, 2) theils durch die Scheiden der

Sehnen der Beuger auf dem Gelenke, Z3) theils durch

folgende eigene Bander verſtarkt.

Seitenbänder.
Die Seitenbander (Ligamenta lateralia digito-

rum Pig. 30o. a.) heften jedes der, drey Gelenke eines

Fingers an den Seiten zuſammen, indem ſie von dem

Hockerchen des einen Knochens zu dem Hockerchen des

andern gehen; ſind ſehr ſtark und wulſtig erhaben,

aber nach der Starke der Knochen, die ſie zuſammen

halten, an Starke verhaltnißmußig verſchieden.

Queerbander der Fingergelenke.
Annuli ligamentosi iuncturarum digitorum.

Weitbrecht Tab. 5. Fig. 1J. üi.

8. 76.

Auf der Hohlhandſeite der drey Gelenke der Fin
ger befinden ſich bald einfache, bald doppelte, bald

ſchmalere, bald breitere Bandchen, die, als halbe

Ringe, die Sehnen der Beuger umſchließen.



Haltbander der Sehnen der Fingerbeuger auf den
erſten und den mittleren Gliedern.

Ligamenta vaginalia phalangis primae et mediae.
digitorum.

Weitbrecht Ebend. K. und Aalbin. Historia musculo-
rum Icon. J.

g. 77.
Liegen mitten auf den Gliedern, beſtehen meiſt

aus kreisformigen Faſern, und ſind an dem oberen

und unteren Rande ſcharf, in ihrer Mitte am dick—

ſten, ubrigens ſehr elaſtiſch. Jhre Große iſt nach den

Fingern verſchieden. Sie umſchlieſſen ſehr feſt die
Sehnen des geſpaltenen Fingerbeugers und des Spal—

ters, ſind aber inwendig von ihnen ganz getrennt,

und mit einem Schleimſacke bekleidet. Die auf den

mittleren Gliedern ſind verhaltnißmaßig, wie die

mittleren Glieder ſelbſt, kleiner, als die auf dem er—

ſten Gliede.

Schrage oder Krenzbander auf den erſten und auf

den mittleren Gliedern der Finger.

Ligamenta obliqua seu cruciformia phalangis primae
et mediae digitorum.

Weitbrecht Ebend. J.

ß. 18.
Zwiſchen dem unteren Rande der vorigen Halt—

bunder und den Gelenken der erſten oder oberen Glie—

der
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der mit den mittleren Gliedern finden ſich ein Paar
ſchrage Faſern, welche, da ſie in entgegeng ſetzter

Richtung liegen, einander kreuzen. Doch ſind ſie oft

auf dem Zeigefinger und Ringfinger undeutlich. Auf

den mittleren Gliedern iſt gewohnlich nur ein ſchra—

ger Streifen vorhanden.

Haltbandchen des Daumenbengers.
Ligamenta flexoris pollicis.

Weitbrecht Tab. 5. Fig. 15. n. o.

J. 79.
Ein Haltbandchen liegt zwiſchen den Sehnenkno—

chelchen des Daumens, ein anderes Streifchen lauft

von auſſen nach innen ſchrag hinab.
Dieſe vier zuletzt beſchriebenen Bander ſind inn—

wendig, mittelſt eines gemeinſchaftliches Schleim—

ſackes, ausgekleidet, und in Zuſammenhang gebracht.

Durch ſie werden nicht nur die Sehnen in ihrer

krage erhalten, ſondern ſelbſt ihre Wirkung durch ein
Feſthalten gegen die Glieder betrachtlich verſtarkt; und

indem ſich die Sehnen nach der Krummung beque—

men, die Beugung zugleich ſchicklicher, und der Raum

großer gemacht, als wenn die Sehnen ſich bey der
Fingerbeugung gerade zogen.

S. Banderlehre. Ep
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Gefaßbandchen der Sebhnen der Fingerbeuger.

Vincula tendinum musculi sublimis et profundi
accessoria, brevia et longa.

Weitbrecht Tab. 5. Fig. 17. 18. weit ſchoner in Barthe
Muskellehre. Tab. 13. Fig. 2.

g. go.
Bevor die Sehne des geſpaltenen Fingerbeugers

ſich an das Ragelglied ſetzt, erhalt ſie, wie in der
Muskellehre ſ. 264. gezeigt wird, von der Beinhaut
des mittleren Gliedes eine kurze, einem Bandchen

ahnliche, ſtraffe, bisweilen Fett enthaltende, drey—

eckige Verdoppelung, und auſſer dieſer ein oder ein

Paar langere und dunnere, ſchlaffere, ahnliche

Fadchen.
Ein gleiches, etwas großeres, ſtrafferes, rauten—

formiges Bandchen, und einige ſchlaffere, an Zahl,
Geſtalt und Lage ſehr variirende Bandchen gehen von

der Beinhaut des erſten Gliedes zu der Sehne des

Spalters.
Da ſie zur Befeſtigung dieſer Sehne nicht bequem

liegen, auch viel zu ſchwach ſind, ſo dienen ſie wohl

nur, um die Gefaße an die ubrigens ringsum loſen
und freyen Sehnen zu leiten

3) Cuius usus sint, determinare non audeo. Omnia au-
tem et singula utut tenuia rint, elegantibus tamen ar-

teriolis et venis facta iniectione auperbire conspieiun-

tax. Weitbrecht. Jch habe ſie mit Sorgfalt unter—



Sehnenſtreifen an den Seitenrandern der Na—

gelglieder.

Ligamenta digitorum lateralia subtensa.

g. 8t.
 Zullen die Ansſchweifung zu beyden Seiten des

Nagelgliedes aus, dienen nicht blos zur Befeſtigung,

der Haut, ſondern auch der Ragel.
Wie die Sehnen der Strecker der Finger zugleich

als Bander die Gelenke verſtarken helften, wird (Mus—

kellehre d. 252.) gezeigt. Ueber dieſen Sehnen liegt

auf dem Gelenke zwiſchen dem erſten und mittlern

Gliede noch ein Queerbandchen (Ketinaculum tendi—

num longorum lumbricalium et interosserum. Weit—

brecht Tab. 6. Fig, 19. k.) welches, die langen
Sehnen der Fingerſtrecker ſtraff und die Finger ſelbſt

runder zu erhalt.

ſucht und die Gefaße noch weiter bis auf die Sehnen ver
folget, und bin alſo ſicher, daß ſie dieſen Nutzen leiſtem,

daher ich ihnen auch obigen Namen gebe.



Baänder der untern Gliedmaßen—
Bander des Pfannenausſchnitts.

Ligamenta labri cartilaginei transversale internum

et externum.
Weitbrecht. Tab. i2. Fig 54 55. das innere. Fig 55.

e. o. das außere.

g. 82.
Der Rand der Pfanne des Huftbeins wird von

einer Maſſe umgeben oder fortgeſetzt, die das Mittel

zwiſchen einem Bande und einem Knorpel halt, welche

oken und auſſen am meiſten vorragt, und wenn ſie
von oben nach unten an den Ausſchnitt am Rande der

Pfanne kommt, vollkommen bandartig wird, und
theils den Ausſchnitt ſo ausfullt, daß ſie auf die andere

Seite in eins fortgeht; theils mit einem Streifen ſich

in das untere Horn feſtſetzt, doch bleibt unter demAus
fullungsbande eine Lucke, durch welche Gefaße dringen.

Auswendig iſt dieſes Ausfullungsband der Pfanne

mit zwey oder drey ſchragen Streifen (Ligamentum
labri cartilaginei transverſale externum) bedeckt,

welche von der Membran des großen Huftbeinlochs

kommen, und ſchrag zum gegenuberliegenden Horn

des Pfannenausſchnittes hinabſteigen, indem fie dit
Faſern des vorigen Bandes kreuzen. Die verwuuuth—

liche Urſache dieſer Einrichtung; namlich daß der
Rand der Pfanne zum Theil aus Sehnenfaſern beſteht,

iſt oben J. z4. angegeben worden.



Kapſelhaut des Schenkelkopfs.
Membrana capsularis femoris.

Weitbrecht Tab. 18. Fig. 56.

g. 83.
Dieſe zur Befeſtigung des grobſten Knochens

allerſtarkſte und großte Gelenkkapſel des ganzen Kor—

pers wird ringsum von verſchiedenen ganz leicht mit

ihr zuſammengehefteten Muskeln bedeckt; vornen nam—

lich vom Darmbein- und Lendenmuskel; innen vom
Schaambeinmuskel und außern Huftbeinlochsmuskel;

hinten ſowohl von dem außern als innern Huftbein—

muskel, vom viereckigen Schenkelmuskel, vom birn-—

formigen Muskel, und von den Zwillingsmuskeln;

auſſen vom kleinen Gefaßmuskel, der am allerfeſte—

ſten auf ihr liegt.
Sie kommt ringsum ſowohl vom Knochentheil,

als vom knorpeligen Fortſatze des Randes der Pfanne,

doch ſo, daß die Scharfe des knorpeligen Randes im

Gelenke frey vorſteht. Auswendig geht ſie hoher um

die Pfanne hinauf bis an die untere Ecke des Huft—

beinkamms; inwendig ſitzt ſie nur ringsum an der

Scharfe des knorpeliegn Randes.

Sie umzieht darauf den ganzen Kopf und Hals
des Schenkelbeins und ſetzt ſich vornen an die rauhe

Linie zwiſchen den Rollhugeln, faſt bis an den großen

Rollhugel ſelbſt, feſt; hinten aber geht ſie lange nicht



ſo tief, als die Linie zwiſchen den Rollhugeln liegt,
herunter; vornen iſt ſie daher langer, am großen Roll

hügel kurzer.

Am dickſten iſt dieſe Membran vorwarts; dunner
innwarts, wo ſie vom Varmbein- und Lendenmuskel

bedeckt wird; am dunnſten hinten am Halſe, wo der

viereckige Lendenmuskel auf ihr liegt.

Hin und wieder wird ſie durch Fortſatze der äuſ—

ſern Sehnenſcheide des Schenkels, die zwiſchen den

anßern Huftbeinlochsmuskel, den Schaambeinmus—

J

kel, den Darmbein- und Lendenmuskel, den geraden

Schenkelmuskel und den kleinen Geſaßmuskel drin—

gen, verſtarkt, desgleichen durch den queer uber ſie

laufenden Theil der Sehne des geraden Schenkelmus—

kels, welcher ſich an die Pfanne ſetzt. Jhre inwendige

glatte Haut bildet hin und wieder Verdoppelungen,
und ſcheint, indem ſie um den Kopf herum zuruckge—

ſchlagen iſt, aus Kreisfaſern zu beſtehen. Jhre außern

Faſern ſind ringsum weit langer, als die innern.



Rundes Bamnd des Schenkelkopfs.
Ligamentum teres capitis femoris.

Weitbrecht Tab. 18. Fig. 56. Thomas Schwenecko
Haematologia accedit Obs. anat. de acetabuli Ligamento in-
terno caput femoris ſirmante o. tab. Hag. Com. 174346vo
bildet es aus einer zwep und zwanzig jährigen Frau ab.

g. va.
Dieſes den Kopf des Schenkelbeins mit der

Pfanne zuſammenhaltende Band iſt am Grunde der
Pfanne dreyeckig pyramidaliſch.

Die Baſis der innern den Schenkelkopf beruh—

renden Seite iſt am innern Bande des Pfannenaus—

ſchnittes befeſtiget.
Die Baſis der obern die Pfanne beruhrenden

Seite kommt vom Ende des untern Randes des obern

Horns.
Die untere Seite kommt meiſt aus der Delle

wwiſchen beiden Hornern, und beruhrt nur in gewiſſen

eagen.des Schenkels die Pfanne.

Raher gegen den Schenkelkopf zu wird es rund

licher.

Dte ſchlupfrige Haut, womit es uberzogen iſt,

bilbet hin und wieder Verdopplungen, welche gegen

die Delle zu langer werden, und Gelenkfett zwiſchen

ſich aufnehmen, auch innerhalb ein und andere Seh—

nenfaſern zeigen. (Ligamenta massae adiposae Weit

brecht Fig. 56. 1.)



Es ſchrankt die Bewegung des Schenkels nach
oben und auſſen zu ein.

Jnneres Seitenband des Knies.
Ligamentum laterale internum geuu.

Weitbrecht Tab. 19. Fig. 58. K.

g. Ss.
Liegt ſchrag zwiſchen dem innern Knochel des

Schenkelbeins und der innern Seite des Schienbeins;

iſt oben rundlicher und ſchmaler, unten dunner und

breiter, und mit der Ausbreitung der Sehnen des
langſten Schenkelmuskels, ſchlanken Schenkelmuskels

und halbſehnigen Schenkelmuskels, und ſelbſt des
innern dicken Schenkelmuskels bedeckt. Nach hinten

zu wird es durch einen ſtarken Steifen, der fich an den

innern mondformigen Knorpel feſtſetzt, verſtarkt.

Langes und kurzes auſſeres Seitenband des
Kniegelenks.

Ligamentum laterale externum genu.

Weitbrecht das lange Tab. 19. Fig. 37. e. Das kurze
Tab. 20. Fit. 59. 8.

g. 86.
Daslange auſſere Seitenband des Knie—

gelenks liegt, als ein rundlicher, ſtarker Streifen,

an der auſſern Seite zwiſchen dem Knochel des Schen—

kelbeins und dem Wadenbein. Es haftet am Schenkel



an einem gemeinſchaftlichen Hockerchen mit der Sehne

des Kniekehlmuskels. Unterwegs iſt es mit dem
ſichelformigen Zwiſchenknorpel und der Gelenkkapſel

innigſt verbunden; auch ſtreichen Faſern von ihm zur

Knieſcheibe.

Das kurzeauſſere Seitenband desKnie—
gelenks liegt hinter dem langen außeren Seiten—

bande des Kniegelenks, zwiſchen der tiefſten Gegend

des Knochels des Schenkelbeines und der Spitze des
Wadenbeines gleichfalls mit dem Zwiſchenknorpel und

der Gelenkkapſel verbunden; bisweilen iſt es nicht am

Schenkel, ſondern blos in der Kapſelhaut uber dem

Knorpel befeſtigt.
Das innere Seitenband und die auſſeren Seiten—

bander halten das Schenkelbein mit den Unterſchen—

kelbeinen zuſammen.

Kapſelmembrandes Kniegelenks.
Membrana capsularis genu.

Weitbrecht Tab. 15. Fig. 57.

ſ. 87.
Die eigentliche Haut der Gelenkkapſel kommt

vornen ziemlich hoch uber der Gelenkflache des Schen—

kelbeines, dann ſeitwarts von der Mitte der Knochel

des Schenkelbeines, hinten hingegen naher vom Ran—

de der uberknorpelten Gelenkflache, und geht unter—



wegs an die Zwiſchenknorpel feſtgeheftet ringsum zum

rauhen Rande des oberen Endes des Schienbeines her—

unter, indem ſie noch die Knieſcheibe mit einem Theile

ihrer oberen und unteren Sehne in ſich aufnimmt.

Dieſe auſſere, hinten ziemlich ſchlaffe Membran

wird verſtarkt, theils durch eigene Sehnenfaſern, die

vom außeren Knochel des Schenkelbeines ſtrahlenfor—

mig zur Knieſcheibe gehen, (kig. 57. c. h.) theils durch

die Sehnen des Wadenmuskels, des langſehnigen

Muskelchens und Kniekehlmuskels, theils durch die
beſchriebenen drey Seitenbander, theils durch die

Schenkelbinde und die Ausbreitung der Sehnen des
zweybauchigen Schenkelmuskels, des auſſeren und

inneren dicken Schenkelmuskels, und des geraden

Schenkelmuskels, die ſich uber die Knieſcheibe er—

ſtrecken, und ſich ſelbſt als ein Ueberzug losſcha—

len laſſen.
Ferner hinten durch einen vom auſſeren Knochel

des Schenkelbeines zur Sehne des halbmembranoſen

Schenkelmuskels ſchrag abſteigenden Sehnenſtreifen,

(Ligamentum posticum. Fig. 59. h.) der, wenn er

fehlt, durch andere, mitunter gekreuzte Faſern erſetzt

wird, und zur Anlage des Wadenmuskels und lang—

ſehnigen Muskelchens dient.

Uebrigens bildet die Haut dieſer Gelenkkapfel in—

wendig verſchiedene mehr oder weniger Gelenkfett



aufnehmende Verdoppelungen, vorzuglich eine an

jeder Seite der Knieſcheibe kig. 6o. c. d.), die ſich in

der Mitte unter der Knieſcheibe mit der andern in

einem Fortſatze vereinigt, und als ein Zungelchen

Erenulum Fig. 6Go. c.) an die Aushohlung zwiſchen

den Gelenkknocheln des Schenkelbeines verliert

Kreuzbander des Kniegelenks.
Ligamenta cruciata in poplite.

Weitbrecht Tab. 21. Fig. 61462.

h. 88.
Unten wird das Schenkelbein (ſo wie oben durch

das runde Band mut der Pfanne) durch zwey ſehr

ſtarke ſich kreuzende Bander mit dem Schienbein zu—

ſammengehalten.

Das vordere Kreuzband des Kniegelenks
kommt aus der Grube zwiſchen den Knocheln von der

ganzen Wand des auſſern Knochels des Schenkel—

beines, doch mehr nach hinten zu, und ſetzt ſich an

den Abhang des queeren Hockers aus der vorderen

Grube des Schienbeines.

Das hintere Kreuzband des Kniegelenks
kommt aus der Grube von der Wand des inneren

Knochels des Schenkelbeines, doch mehr nach vornen

z) Weitbregtht beſchreibt ſie unter den Namen: i) liga-

mentum alare minus) 2) ligamentum alare matus,
und 3) litamentum mucosum oder appendix.



zu, und ſetzt ſich in die hintere Grube des Schienbeins.

Bey der Beugung des Knies wird das hintere

Band geſpannt, das vordere aber erſchlafft; bey der

Streckung hingegen das vordere geſpannt und das

hintere erſchlafft.

Bander der mondformigen Knorpel des
Kniegelenks.

Ligamenta cartilaginum lunatarum.

Weitbrecht Tab. 21. Fig. 63.

g. 89.
Auſſer der Befeſtigung an die Kapſelmembran

und an die Seitenbander des Kniegelenks haften die
horner der mondformigen Knorpelſcheiben noch durch

Bander am Schienbeine Schenkelbeine und aneinan

der ſelbſt.

Der außere Mondknorpel gleicht einem
unvollſtandigen Ringe, iſt faſt gleichbreit, an dem

außern Umfange am dickſten, nach innen zu immer

dunner, durch ſein vorderes Horn theils an das
Grubchen, theils an den Abhang des außern Hockers

des Schienbeins; und durch ſein hinteres Horn
theils an das hintere Kreuzband des Kniegelenkes,

theils an den Abhang des außern und des hintern

Hockers befeſtigt.

Der innere Mondknorpel iſt eigentlich
mondformig, mit ſpitzigen Hornern, und durch ſein



vorderes Horn vorne am Rande des Schienbeines,

durch ſein hinteres Horn aber im hintern Grubchen

befeſtiget.
Auſſerdem hangen beyde Mondknorpel noch am

vordern Rande des Schienbeins durch ein Queerband—

chen Ligamentumtransverſale Weitbrecht Fig 62.

63. x.) zuſammen, von dem ein Fortſatz mit einer

Verdoppelung der innern Haut ſich vorne im Grub—

chen zwiſchen den Gelenkknocheln des Schenkelbeins

verliert.

Oberes Waden- und Schienbeinband.
Ligamentum capituli ſibulae.

Weitbrecht Ta 2. b. Fig. 6i. 6a.

g. 9o.
Der Kapſelhaut, welche das obere Gelenk des

Wadenbeins und »Schienbeins umgiebt, ſind einige

parallele, ſchrag liegende Sehnenfaſern eingemiſcht,

die hinten ununterbrochen fortgehen, vornen aber ſich

bisweilen uber die Sehne des zweybauchigen Schen

kelmuskels ſo werfen, daß ſelbige horizontal an das

Schienbein gelangt.
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Sehnenbrucke am untern Theile des

Unterſchenkels.

Vvagina Tibiae.
Weitbrecht Tab. 24. Fig. 73. a.

h. 9I.
Vorwarts am Unterſchenkel geht von dem Schien

bein gegen das Wadenbein ein dunnes Band ſchrag

uber die Sehnen der Fußſtrecker und Zehenſtrecker,

deſſen Faſern nach oben zu unmerklich ſich verlieren,

nach unten zu hingegen einen deutlichen Rand haben.

Nach hinten zu verliert es ſich von beyden Seiten
gegen den Sehnenuberzug des Wadenmuskels.

Kreuzbinde des Ruckens des Fußgelenks.

Ligamentum commune cruciatum.

Weitbrecht Ebend. b. c. d.

ſh. 92.
Vornen uber dem Gelenke des Unterſchenkels und

der Fußwurzel liegt ein ahnliches, dunnes, aber aus

zwey ſich kreuzenden Faſerſtreifen beſtehendes Band,

von welchem nach innen zu Fortſatze zur Abſcheidung

der Sehnen ſich erſtrecken. Einer. ſteigt vom innern

Knochel gegen das Ferſenbein, der andere vom auſ—

ſern Knochel gegen das Kahnbein herunter.



Sehnenhaut zwiſchen dem Schienbein
und Wadenbein.

Septum longitudinale interosseum.
S. Hh3.

Geht auf eine gleiche Art, wie die Membran

zwiſchen den Vorderarmknochen vom ſchneidenden

Rande des Schienbeins zur inneren Seite des Waden—
beins heruber; beſteht auch hauptſachlich aus ſchragen

Faſern, die doch von andern gekreuzt werden; und

iſt auch hin und wieder zum Durchgange von Gefaßen

und Nerven durchbrochen.

Dient ebenfalls vorzuglich zur Anlage von Mus—

kelfaſern.

Vorderes und hinteres hoheres Band zwiſchen
dem untern. Ende des Schienbeins und Wa—
denbeins.

Ligamentum superius anticum et posticum.

Weitbrecht Anticum Tab. 22. Fig. 64. c. Posticum 65. a.

h. 94.
Von dem untern Ende des Schienbeins gehen

vornen und hinten ſtarke Faſerſtreifen gegen das untere

Ende des Wadenbeins ſchrag herunter; die obern

Faſern ſind kürzer, die untern allmahlig langer.
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Vorderes und hinteres niedrigeres Band zwiſchen

dem untern Ende des Schienbeins und Wa—
denbeins.

Ligamentum inferius anticum et posticum .
Weitbrecht Anticum Tab. 22. Fig. 64. 66. Posticum Fig.

65. c. 6. e.

ſh. Hhz.
Vornen und hinten geht unter den vorigen Ban—

dern vom auſſerſten untern Rande des Schienbeins
ein ſchmaler Streifen ſchrag zur Stelle unter den vor—

dern urd hintern Hocker am untern Ende des Waden—

beins, oder außern Knochels; macht, als eine Fort—
ſetzung des Randes der Gelenkflachen des Schienbeins

und Wadenbeins, daß ſelbige genauer an die Gelenk—

flache des Sprungbeins ſchließen.

Dieſe vier Bander J. yq. und 95z. halten das
Schienbein und Wadenbein ſo feſt, dicht und ſtraff
zuſammen, als wenn ſie nur Ein Knochen waren.

Eigeue Binden der Flechſen einiger Fußmuskeln.

ſ. 96.
Ueber die unter dem außern Knochel weglaufen—

den Sehnen des langen und kurzen Wadenbeinmus—

kels wirft ſich ein Band, welches ſie nicht nur ein

9 Ließen ſich auch wohl als Fortſetungen der obern anſehen.

ſchrankt,
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ſchrankt, ſondern auch durch Fortſatze, die von ihm an

die Knochen gehen, von einander abſondert Ketina-

culum tendinum peroneorum. Fig 73. e.)

So pflegt ſich auch auf dem Fußrucken ein dun—

nes Band uber. die Sehne zur kleinen Zehe vom ge—

meinſchaftlichen Zehenſtrecker und uber die Sehne des

dritten Wadenbeiumuskels zu werfen Eig. 73. u. m.)

So fahrt ein ſtrahlenformiges Band vom in—
nern Knochel uber die Sehne des hintern Schienbein—

muskels herunter, das ſich theils in die Haut, theils

in die Sehne des Abziehers der großen Zehe, theils

ans Ferſenbein verliert (Ligamentum laciniatum Tab.

es. Fig. 74. e.)
So werfen ſich auf dem Gelenke des erſten

Gliedes und den Mittelfußbeinen Sehnenfaſern von

den Seiten der Flechſen der Zehenſtrecker bis zur

Fußſohlenflache herunter, welche das Ausweichen die—

ſer Flechſen hindern. (Ketinacula lata Extensorum
Weitbrecht Fig. 73. i. ſchoner Albini Tab. Muscu-

lorum 25. Fig. J.)

Die Scheide des eigenen langen Streckers der

großen Zehe wird ſowohl auf dem Mittelfußbein,

als auf dem erſten Gliede, durch Bandfaſern ver—

ſtarkt. igamentum proprium tendinis Extensoris
proprii longi Pollicis. Fig. 74. t.)

S. Zanderlehre F



So werden die eigenen Schleimfacke der Flechfen

des hintern Schienbeinmuskels, des gemeinſchaft—
lichen langen Zehenbeugers, des eigenen langen Beu—

gers der großen Zehe durch Bandfaſern machtig ver-

ſtarkt; vorzuglich aber geht uber die Flechſe des letzten

ein ſtarkes Band vom Sprungbeine zum Ferſenbein—

(vagina ligamentosa Flexoris proprii pollicis Fig.

6Gq. a.)
So liegt zwiſchen dem hintern, und dem Sei—

tenhocker des Ferſenbeins, und dem Kahnbeine eine

Sehnenhaut, von der die Fleiſchfaſern des Abziehers

der großen Zehe entſpringen.
Die Sehnenhaut der Zußſohle iſt bey den

Muskeln beſchrieben. ſ. 319.

Band zwiſchen dem Wadenbein und Ferſenbein.

Ligamentum Fibulae medium perpendiculare.

Weitbrecht Tab. 22. Fig 64. 0.

d. 97.
Vom Wadenbeine gleich uber ſeiner Spitze, geht

ein ſtarkes, ſtraffes Band zur auſſern Seite des Fer—

ſenbeins herunter.
Auſſer dem Zuſammenhalten beyder Knochen

ſchrankt es die Beugung des Fußgelenks ein.



Vorderes und hinteres Band zwiſchen
dem Wadenbeine und Sprungbeine.

Ligamentum fibulae anterius et posterius.

Weitbrecht anterius Tab. 22. Fig. 64. f. posterius

Fig. 65. d.
g. 98.

Das vordere Band geht (mitten zwiſchen
dem untern Bande des Wadenbeins zum Schienbein

und dem Bande zum Ferſenbein) vom Rande des

Wadenbeines zum Sprungbeine ſchrag hinab. Bis—

weilen beſteht es aus zwey Hauptſtreifen.

Auſſer dem Zuſammenhalten der Knochen ſchrankt

es die Streckung des Fußgelenks ein.

Das hintere Band kommt aus einem Grube

chen des Wadenbeins, geht faſt queer zur hintern

Seite des Sprungbeins heruber, ſchickt bisweilen

Faſern ſchrag bis zum innern Rnochel, und beſteht

aus locker neben einander liegenden Faſern 1.

1) die Fettklumpchen im Gelenke zwiſchen dieſen beiden
Knochen bildet Pitſchel de Axungia articulorum in
Hallers Selectus dissertationum anatomicarum Vol.

J. p. 437. ab.
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Baud. des innern oder des Schienbeinknochels.

Ligamentum Deltoides.
Weitbrecht Tab. 22. Fig. 67. 8.

g. 99.
Kommt von der ganzen Spitze des innern Kno—

chels des Schienbeins, und ſetzt ſich mit ſtrahlenfor—

mig ausgebreiteten Faſern theils an das Grubchen

an der innern Flache des Sprungbeins, theils an den
Vorſprung (Sustentaculum), und die uberknorpelte

Rollenflache des Ferſenbeins, theils an die Wolbung

des Kahnbeins.
Seine hinterſten Faſerſtreifen ſind die kurzeſten,

aber dickſten; ſeine vorderſten die langſten, aber dun—

neſten; im Ganzen iſt es dreyeckig, und fur die Seh—

nen des hintern Schienbeinmuskels und des langen

Zehenſtreckers ausgefurcht. Außer dem Zuſam—
menhalten der Knochen werden bey der Streckung

des Fußgelenks ſeine vordern Faſern geſpannt, die

hintern erſchlafft; bey der Beugung verhalt es ſich

umgekehrt.

Kapſelband des Fußgelenks.
Membrana iuncturae capsularis.

Weitbrecht Tab. aa. Fig. 64. 65.

g. Ioo.
Jſt dunne, ſchlaff, und, außer dem beym hintern

Bande zwiſchen dem Wadenbeine, und Sprungbeine



erwahnten unbeſtandigen Streifen, durch keine Band—

faſern verſtarkt, falls man nicht die vier zuletzt beſchrie—

benen dafur anſehen will.

Bander der Fußwurzelbeine untereinander

Ligamenta ossium Tarsi.

IoI.
Das Sprungbein und Ferſenbein halten

zuſammen 1) durch eine Kapſelhaut (kig. 65. 6.)
die vornen und hinten dunne, locker, ſchlaff, und mit

einem Zungelchen perſehen iſt, an der auſſern Seite

faſt verſchwindet (wegen des Bandes vom Knochel zu

dem Sprungbeine), an der innern Seite hingegen zum

Durchgang der Sehnen der langen Zehenbeuger, ohne

deutliche Faſern aber, feſt und ſtraff iſt.

2) Durch funf, bis ſechs Bandſtreifen, welche

die an der außern Seite zwiſchen beiden Knochen

befindliche Ausſchweifung anfullen, in mannigfalti—

gen Richtungen liegen, auch theils rundlich, theils

breit ſind.
z) Kann hieher noch ein Theil der ſtarken Scheide

2) Die wahre Lage dieſer und der folgenden Bander am
Fuße wird man ſich faſt deutlicher, als nach Weit—
brechts Abbildungen, vorſtellen können, wenn man
nur einen gut ſkeletirten Fuß oder Albins unvergleich—
liche 32. und 33. Tafel bey dieſer Beſchreibung zur Hand

nimmt.
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der Sehne des langen Beugers der großen Zehe gerech

net werden.
Zwiſchen beiden Knochen findet daher einige Be

weglichkeit Statt. 1
Das Sprungbein und Kahnbein halten

mittelſt der dunnen, und vorzugligh oben ſchlaffen

Kapſelhaut, die durch zwey Bander verſtarkt wird,

zuſammen; namlich durch 1) ein oberes breites
Band, (Fig 64. k5 welches von der obern rauhen

Flache des Halſes des Kahnbeins zur obern oder Fuß

ruckenflache des Kahnbeins, oft bis zum mittlern

Keilbein, geht; 2) Durch ein unteres Band (CFigt.
67. i.), welches gleichſam eine Fortſetzung des vorigen

iſt, aus kurzern, und ſchwachern Faſern beſteht, und

von dem ubrigen Theile der obern rauhen Flache des

Halſes zu dem innern Theil der Fußruckenflache des

Kahnbeins geht.
Das Ferſenbein und Kahnbein halten zu—

ſammen: 1) Oben oder auf dem Fußrucken
durch ein Paar ſchrage Bander, ein hoheres und tie—

feres; (Fig. 64. .L) 2) An der innern Seite durch
eine ſtarke Haut, die bald beweglich wird, und eine

Rolle (Trocuilea cartilaginea Fig. 67. h.) zum Durch

gang der Sehne des hintern Schienbeinmuskels bil—

den hilft; z) unten oder in der Fußſohle durch
ein Paar ſchrag liegende Streifen, einen flachen dun—



nen Fig. 68. b.) und einen rundlichen dicken (Eitz.

68. c.).
Das Ferſenbein und Wurfelbein halten,

auſſer der Kapſelhaut, ſehr feſt zuſammen:
m Oben durch zwey flacher liegende und einen tiefer

liegenden Streifen, (lig. 64. m.) die ſich zum Theil

kreuzen; 2) An der auſſeren Seite durch ein
kurzfaſeriges Band; 3) unten theils durch ein lan—

ges und ſtarkes Band (Fig. 68. 69. d.) von anſehn—

lichem Umfange, deſſen Faſern oft weiter, als das

Wurfelbein, ſich erſtrecken, theils durch ein an die—

ſem nach innen zu liegendes, ſchwacheres, kurzeres,

ſchrages Band, (Fig. 68. e.) theils durch ein unter

dieſen liegendes rautenformiges Band.

Das Kahnbein und WVürfelbein halten,
ohne durch Gelenkflachen aneinander zu paſſen, durch

drey Bander zuſammen: 1) Oben durch ein flaches

Band; (kig. 64. p.) 2) durch eine den Raum zwi—

ſchen ſelbigem ausfullende Bandmaſſe; 3) unten

durch ein ſchlaffes, rundliches, ringsum frey liegen—

des Band, (big. 69. 8.)
Das Kahnbein und die drey Keilbeine

halten zuſammen: Oben durch ein Band, welches

im Uebergang zu den drey Keilbeinen ſich in drey

Portionen ſpaltet; (Fig. 67. x.) 2) Das große Keil—
bein an der innern Seite durch eine Fortſetzung des
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vorigen Bandes (Fig. 67. 1) 3). Unt en gehen von
vier ſehr ſtarken vom Kahnbein kommenden Streifen

zwey (kig. 69 l. m.) weit von einander abſtehende

zum großen Keilbein; der dritte Eig. 69. n.) zum
kleinſten Keilbein; der vierte, lange mit der Sehne

des hintern Schienbeinmuskels innigſt verwebte, an

das kleinere Keilbein. (Fig. 69. k.)

Das WVurfelbein und das kleinere Keil—
bein halten zuſammen: 1) Oben durch ein flaches,

kurzfaſeriges Band (Fig. 64. t.) 2) Unten durch
vier Bandſtreifen, einen geraden von hinten nach

vornen laufenden, (Fig. 68. g.) und drey queer liegende.

(Fig. 68. h. i. k) Die drey erſten erſtrecken ſich in
die Zwiſchenraume und fullen ſie aus.

Die drey Keilbeine halten unter ſich, außer
der Kapſelhaut zuſammen: 1) Oben, oder auf dem

Fußrucken, durch kurze flache Bandſtreifen, die vom

erſten zum zweyten, und vom zweyten zum dritten

gehen; 2) unten, in der Zußſohle, halt das großte

Keilbein und das kleinſte Keilbein durch ein kurzfa—

ſeriges, aber ſtarkes, den Zwiſchenraum ausfullendes

Band zuſammen; Eig. 70. d.) vom kleinſten Keilbein

aber gehen zum kleineren Keilbeine nur in der Tiefe
kurze, aber ſtarke Sandfaſern.
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Bander zwiſchen den Fußwurzelbeinen und den
Mittelfußbeinen.

Ligamenta inter ossa Tarsi et Metatarsi.

J. 102.
Das Mittelfußbein der großen Zehe

halt mit dem großen Keilbeine durch eine Kapſelhaut

zuſammen, die durch ein Paar Bander verſtarkt wird;

namlich: auf dem Fußrucken durch ein flaches Band,

(Fig. 67. n.) welches am Keilbeine etwas ſchmaler,

am Mittelfußbeine etwas breiter iſt; 2) In der Fuß—

ſohle durch ein ebenfalls vom Keilbeine gegen das

Mittelfußbein ſtrahlenformig ſich ausbreitendes Band.

(Fig. 68. p.)
Das Mittelfußbein der zweyten Zehe

halt, auſſer dem Kapſelgelenke im Fußrucken, zuſam—

men: 1) durch einen ſchragen Streifen (Fig. 64. K.)

mit dem großen Keilbeine; 2) durch einen geraden

Streifen Eig. 6a4. y.) mit dem kleinſten Keilbeine;

Z) durch einen ſchragen ſtarken Streifen (Fig. 64. 2.)

mit dem kleineren Keilbeine; 4) Jn der Fußſohle durch
ein zum Theil auch dem folgenden Mittelfußbeine gehori

ges Band mit dem großen Keilbeine, von dem ſich

ein Theil tiefer zwiſchen beyde Knochen erſtreckt.
(Fig. Ga. 8.) 5) vurch ein gerades langliches Band

(lig. 71. b.) mit dem kleinſten Keilbeine.
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Das Mittelfußbein der dritten Zehe

halt im Fußrucken zuſammen: N mit dem kleinen

Keilbeine durch einen geraden Streifen; (kig. 64.
2) mit dem Wurfelbein durch einen ſchragen langern

Streifen; Ekig. 64. 6.) z3) in der Fußſohle mit dem
Wurfelbeine durch ein ihm mit dem zweyten Mittel—

fufibeine gemeinſchaftliches ſchrages Band; (Fig. bq9. r.)

q) ferner tief an der innern Seite durch ein langliches

Band mit dem kleinern Keilbeine; (Fig. 71. c.) 5)

durch ein anderes mit dem kleinſten Keilbeine, (Fig.

71. e. und an der inneren Seite ebenfalls durch zwey

Bander, namlich 6) durch ein krummes mit dem
Wurfelteine (kig. 70. hJ und 7) durch ein gerades

mit dem lleinſten Keilbein.

Das vierte Mittelfußbein halt in Fuß—
rucken zuſammen: 1) Durch ein flaches Band mit
dem Wurfelbeine; (Eig. 64 v.) in der Fußſohle an der

innern Seite durch ein ſehr ſtarkes Band mit dem

kleinen Kenlbeine (Fig. 69. s.)

Das fünfte Mittelfußbein halt mit dem
Wurfelbeine durch keine beſondere Bandfaſern, ſondern

nur durch eine dicke ſchlaffe Kapſelhaut zuſammen,

die in der Fußſohle fur die Sehne des langen Waden

beinmuskels eine Rinne bildet. Uebrigens geht ein

langes Queerband vom kleinſten Keilbein zu ihm

heruber, Eitz. u.) welches die Sehnenportionen des
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hintern Schienbeinmuskels, die ſich an das zweyte

und dritte Mittelſußbein ſetzen, durchbohrt.

Bander, die die Mittelfußbeine untereinander

zuſammenhalten.

Ligamenta inter ossa Metatarsi.

J. 103.
Die Fußenden der vier Nitttelfußbeine,

auſſer dem der großen Zehe, werden im Fußrucken

zuſammengehalten: 1) Durch drey dunne Quseer—

bandchen, von denen das erſte zwiſchen dem
zweyten und dritten, das zweyte zwiſchen dem
dritten und vierten, das dritte zwiſchen dem vierten

und funften Mittelfußbeine liegt (Fig. 64. E.) 2)
Durch ſchmalere, ſchlaffe, ſchrage Bandchen.
ig. 64. E.) Das erſte liegt zwiſchen dem zweyten
und dritten Mittelfußbeine, ſo daß es ſich, ſchrag

porwarts gerichtet, an die Schienbeinſeite des dritten

Mittelfußbeins ſetzt. Das zweyte und drittie
(Ebend. K.) hingegen liegen, in entgegengeſetzter

Richtung, zwiſchen dem dritten und vierten, und dem

vierten und funften Mittelfußbein.

Jn der Fußſohle werden ihre Fußenden zuſam—

mengehalten: 1) Durch drey, etwas ſchrag liegende

Bandchen die, weil ſie die Zwiſchenraume ausfutlen,

ſtarker ſind. Das erſte (Fig. 68. x.) zwiſchen den



zwehten und dritten Mittelfußbeine, iſt das kurzeſte,

weil dieſe Knochen dicht aneinander liegen. Das
zweyte, (Ebend. y.) zwiſchen dem dritten und vier—

ten Mittelfußbeine, iſt langer. Das dritte, (Ebend.

z.) zwiſchen dem vierten und fünften Mittelfußbeine,

1 iſt ſtark, aber ſchlaff und oft doppelt. 2) Durch ein

di und anderes gemeinſchaftliches Band, welches vom
J zwehten Mittelfußbeine ſchrag oder faſt queer zum
14

Ju

funften Mittelfußbeine hinuber geht, is. 69. x.) und
au

J

D ĩ unterwegs mit dem dritten und vierten Mittelfuß—

beine zuſammenhangt.

Die Zehenenden oder Köpfchen der funf
Mittelfußbeine halten durch dunne Queerbandchen

zuſammen, die weit kurzer, als. die gleichen an den

Handen ſind. Das erſte, zwiſchen dem Sehnen—

J Inochelchen der großen Zehe und dem Mittelfnßbein
t J der zweyten Zehe, iſt etwas breiter, als die zwiſchen
J

den ubrigen vier Mittelfußbeinen.

l 8
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Verbindung der Zehenglieder mit den Mittel—
fußbeinen und unter einander.

Connexio Phalangum digitorum pedis cum me-
tatarsi ossibus et inter se.

ſ. 104.
Sowohl die Verbindung der erſten Reihe der

Zehenglieder mit den Mittelfußbeinen, als dieſer er—
ſten Glieder mit den mittlern Gliedern und der mitt.

D



lern Glieder mit den Nagelgliedern (oder an der
großen Zehe des erſten Gliedes mit dem Milttelfuß—

beine und des erſten Gliedes mit dem Nagelgliede)

geſchieht theils durch eine Kapſelhaut, die oben
und ſeitwarts dunne, in der Fußſohle ſehr dick, und

als Rollenflache fur die Sehnen der Zehenbeuger ab—

geglattet iſt. In der Kapſelhaut, die das erſte Glied

der großen Zehe mit dem Mittelfußbeine zufammens

halt, ſind zwey anſehnliche Sehnenknochelchen ent—

halten, ſo wie auch die Kapſelhaut, die dies erſte
Glied der großen Zehe mit dem Nagelgliede verbindet,

mitten in der Fußſohlenflache ein Knochelchen enthalt.

Lange Bandſtreifen der großen Zehe.
Productio ligamentosa longitudinalis Hallucis.

Weitbrecht Tab. 22. Fig. 72. e. e.

ſ§. 10ʒ.
Auf der Fußſohlenflache der großen Zehe erſtrek—

ken ſich, zwiſchen der Sehne ihres langen Beugers

und den Knochen, von den Sehnenknochelchen des

erſten Gliedes bis zum Nagelgliede, ein Paar feſte

ſchrage Streifen, die einigermaſſen die Stelle eints

Bandes zu vertretten ſcheinen.
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Hautbander, Kapſelhaut und Seitenbander.

g. 10o6G.

Verhalten ſich wie die an den Fingern, nur daß

ſie kleiner ſind und naher beyſammen liegen.

Queerbander der Zehengelenke.
Annuli iuncturarum ligamentosi.

Weitbrecht Fig. 75. f.

f. 10J.
Gehen aueer an der Baſis eines jeden Gliedes

uber die Sehnen, auſſer am erſten Gelenke der grof—

ſen Zehe, wo dieſes Haltbandchen ſchrag liegt, und

ſind, nach der Große der Glieder, an Dicke, Breite
und kange verſchieden. Am erſten Gelenke der groſ—

ſen Zehe werfen ſie ſich uber die Sehnen des Abziehers

und kurzen Beugers, an den ubrigen uber die Sehnen

der Mittelfußmuskein.

Haltbandchen und ſchrage oder Kreuzbander

der Sehnen der Zehenbeuger.

Ligamenta vaginalia.
g. rosg.

Statt deren bemerkt manrauf dem erſten Gliede

der großen Zehe einen ſchrag von hinten und auſſen



nach innen und dorne uber die Sehne ſeines langen

Beugers laufenden Streifen, (Weitbrecht 75. 8.)
der bisweilen doppelt undge kreutzt iſt. (Albin Tab.

Musc. x. Fig. 18. d. d.) Auf dem Nagelgzliede der

großen Zehe werfen ſich Faſern in entgegengeſetzter

Richtung uber dieſe Sehne.

Auf der Mitte des erſten Gliedes und mittlern

Gliedes der ubrigen vier Zehen ſieht man, wie an den

Fingern, halbe, ſehr elaſtiſche, etwas ſchlaffere
Ringe die Sehnen der Zehenbeuger einſchranken.

Weitbrecht Tab. 25. Fig. 75. i. weit ſchoner Albin

Tab. Muſc. x. 18. t. u.)

Kreuzbander zeigen ſich nur auf dem erſten Gliede

der zweyten und dritten Zehe; ja oft iſt ſelbſt von
ihnen nur ein ſchrag laufender Streifen vorhanden

(Weitbrecht Fig. 75. i. l.)

Lange und kurze Gefaßbandchen der Sehuen der

Zehenbeuger.

q. Io0oq.

Verhakten ſich, bis auf die Große, wie an den
Fingern; indem der lange Beuger den geſpaltenen

Fingerbeuger, der kurze Beuger den Spalter vorſtellt.



96
Sehnenſtreifen an den Seitenrandern des Na—

gelglieds der Zehen.

g. 11o.

1 Verhalten ſich, wie an den Fingern; ſind aber
tün gewohnlich nur an der großen Zehe recht deutlich zu

j zeigen.
nal
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